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Redaktion: 


Ins Zuchthaus? 
Bei der Feſttafel im Kurhauſe zu Oeyn⸗ 
hauſen hat der Kaiſer am Dienſttag einen 
Trinkſpruch auf die Provinz Weſtfalen ausge⸗ 
bracht, in welchem er die Gelegenheit begrüßt, 
der weſtfäliſchen Induſtrie ſeine vollſte Theil 
nahme und Anerkennung ausſprechen zu können; 
es heißt dann in dem Trinkſpruch weiter: 
„Wie Alle, die induſtriellen Betrieben obliegen, fo 
haben auch Sie ein wachſames Auge auf die Ent⸗ 
wickelung unſerer ſozialen Verhält⸗ 
niſſe, und ich habe Schritte gethan, ſoweit es in 
meiner Macht ſteht, Ihnen zu helfen, um Sie vor 
wirthſchaftlich ſchweren Stunden zu 
bewahren. Der Schutz der deutſchen Arbeit, der Schutz 
desjenigen, der arbeiten will, iſt von mir im vorigen 
Jahre in der Stadt Bielefeld feierlich verſprochen 
worden. Das Geſetz naht ſich feiner Voll 
en dung und wird den Volkvertretern in dieſem 
Jahre zugehen, worin Jeder, er möge ſein wie er will 
und heißen wie er will, der einen deutſchen Arbeiter, 
der willig wäre, ſeine Arbeit zu vollführen, daran zu 
hindern verſucht oder gar zu einem Streik 
anreizt, mit Zuchthaus beſtraft werden 
foll. Die Strafe habe ich damals verſprochen, und 
ich hoffe, daß das Volk in ſeinen Vertretern zu mir 
ſtehen wird, um unſere nationale Arbeit in dieſer 
Weiſe, ſoweit es möglich iſt, zu ſchützen. Recht und 
Geſetz müſſen und ſollen geſchützt werden, und ſoweit 
7 ich dafür ſorgen, daß ſie aufrecht erhalten 
werden.“ 
Zuchthaus kann, wenn es nicht als lebene⸗ 
längliche Strafe erkannt wird, bis zu 15 Jahren 
erkannt werden und beträgt im Mindeſtmaß ein 
Jahr. Die in Ausſicht genommene Strafver⸗ 
denkbar ſchwerſte. Die 
ö gewi r erſt dann das richtige 

5 geſicht, wenn man fieht, daß auch derjenige 
ins Zuchthaus geſchickt werden ſoll, der zu 
einem Streik anreizt. Der Begriff anreizen iſt 
vieler Deutungen fähig. Zum Streik kann auch 
ein Arbeiter anreizen, der in einer Arbeiter⸗ 
verſammlung den Streik als einziges Mittel 
empfiehlt, um eine Verbeſſerung der Lohn⸗ und 
Arbeits bedingungen zu erzielen. 

Wir müſſen geſtehen, ſchreibt die „Volksztg.“, 
daß uns dieſe neueſte in ſichere Ausſicht geſtellte 
Verbeſſerung der Sozialpolitik nicht überraſcht; 
nein, wir glauben im Gegentheil, daß damit 


noch nicht der Kreis der Ideen erſchöpft iſt, 
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durch welche man die deutſche Induſtrie 
ſchützen zu können meint. Wohl aber glauben 
wir, daß die Ausſicht für Millionen, unter Um⸗ 
ſtänden in das Zuchthaus zu wandern, die 
Freude an unſeren heimiſchen Einrichtungen nicht 
erhöhen und die Zuneigung zu einem Lande, 
in dem ſich die Zuchthausthüren für eine immer 
größere Zahl von Anwärtern öffnen, nicht 
ſteigern wird. 

Der Streik iſt eine geſetzlich erlaubte Ein⸗ 
richtung. Und wenn der Kaiſer von „„wirth⸗ 
ſchaftlich ſchweren Stunden“ ſpricht, vor denen 
die Induſtrie bewahrt werden ſoll, fo muß be⸗ 
achtet werden, daß es in Deutſchland Millionen 
von Arbeitern giebt, die etwas anderes als 
wirihſchaftlich ſchwere Stunden überhaupt noch 
nicht erlebt haben, da bei ihnen die in an⸗ 
ſtrengendſter und aufreibendſter Thätigkeit er⸗ 
worbenen Löhne oft kaum zu dem Noth- 
wendigſten ausreichen und die Arbeiter nebſt 
ihren Familien aus einer düſteren Sorge in die 
andere jagen. Es iſt gerade die Aufgabe eines 
Streiks, den Arbeiter aus der Umklammerung 
der Noth und des Elends zu befreien. 

Die ungeheure Bewegung, welche die in 
Aus ſicht geſtellte Strafverſchärfung in ganz 


Deutſchland hervorrufen muß, wird von der 
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Sozialdemokratie mit erſtaunlichem Erfolge für 
ihre Zwecke ausgebeutet werden. Eine Sozial⸗ 
politik, die mit dem Zuchthaus als einem 
unentbehrlichen Hilfsmittel der Sicherung der 
Induſtrie vor wirthſchaftlich ſchweren Stunden 
rechnet, iſt geeignet, auch in ſehr indifferenten 
Gemüthern die Luſt zur Kritik an der politiſchen 
Entwickelung des Deutſchen Reiches wachzurufen. 
Und erfahrungsmäßig kommt dieſe Kritik in 
erſter Reihe der Sozialdemokratie zu Gute. 
Die „Nationalzeitung' ſagt zu 
der Rede des Kaiſers: „Wir können unmöglich 
annehmen, daß eine Vorlage für den Reichstag 
den, welcher „zu einem Streik anreizt“, mit 
Zuchthaus bedrohen würde. Zu einem Streik 
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aufzufordern oder auch „anzureizen“, gehört zu 
dem ſeit Jahrzehnten geſetzlich beſtehenden 
Koalitionsrecht, deſſen Gefäh dung den letzten 
Arbeiter, der noch nicht mit der Sozioldemokratie 
geht, dieſer in die Arme treiben würde. Die 
Meinung, daß „Aufreizung“ zum Streik über⸗ 
haupt beſtraft — und vollends mit Zuchthaus 
beſtraft — werden ſoll, würde, wenn ſie nicht 
alsbald berichtigt wird, der Sozialdemokratie 
ein Agitationsmittel liefern, wie fie es feit 
langer Zeit nicht beieffen hat; ihre Auslegung 
des Poſadowsky'ſchen Erlaſſes, daß er die An⸗ 
taſtung des Koalitionsrechts der Arbeiter ein⸗ 
leitete, würde beſtätigt erſcheinen. Zwar halten 
wir für gänzlich ausgeſchloſſen, daß auch nur 
eine erhebliche Minderheit des Reichstags, daß 
auch nur alle Konſervativen einem derartigen 
Geſetzentwurfe zuſtimmen würden; aber es wäre 
höchſt bedauerlich, wenn die Meinung, daß eine 
derartige Vorlage beabſichtigt ſei, von der 
Sozialdemokratie monatelang ausgebeutet werden 
könnte.“ 

Auch die „Berl. Neueſt. Nachr.“, die 
die Einbringung eines ſolchen Geſetzes begrüßen, 
hegen keine ſonderliche Zuverſicht auf die An⸗ 
nahme des angekündigten Geſetzentwurfs. 

Die antiſemitiſche „Staatsbürger-Ztg.* 
findet es nicht recht begreiflich, wie die Regie: 
rung eine derartige weitgehende Vorlage im 
Reichstage durchbringen will. Sie könne dab.i 
nur auf die Unterſtützung der konſervativen 
Parteien und Nationalliberalen rechnen. Für 
die bevorſtehenden Landtage wahlen werde die 
Rede des Kaiſers inſofern von großer Bedeutung 
ſein, als ſie die geſammten Sozialdemokraten 
zum Eingreifen gegen Konſervative und National⸗ 
überale wobil machen dürfte. 


Deutſches Reich. 


Die diesjährigen Kaiſerma⸗ 
növer fördern einige beachtens⸗ 
werthe Zwiſchenfälle zu Tage. 


Zunächſt mußte es auffallen, ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, daß der frühere Reichskanzler 
Graf Caprivi zu dem militäriichen Schau⸗ 
ſpiele nicht geladen worden war, obgleich er 
Chef des oftfrieſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 78 iſt. Caprivi iſt ſeit ſeiner Verab⸗ 
ſchiedung wohl Domherr von Brandenburg 
geworden, in der Nähe des Kaiſers aber iſt er 
nie wieder geſehen worden. Merkwürdig iſt 
auch die Anſprache des Kaiſers an den Kom⸗ 
mandeur des 7. Armeekorps. Der Kaiſer 
ſprach von den kampferprobten Söhnen Weſt⸗ 
falens und von der herrlichen Weiſe der Söhne 
Bückeburgs, von den lippiſchen Landes ⸗ 
kindern aber, die vor ihm unter den Waffen 
ſtanden, ſprach er nicht. Bemerkenswerth 
iſt endlich die Nachricht, wonach der Kaiſer 
eine Abordnung des weſtfäliſchen Bauernvereins 
unter der Führung des Frhrn. v. Landsberg⸗ 
Rehlen empfangen hat. Der weſtfäliſche 
Bauernverein ſteht in agrariſchem Gegenſatze 
zum Zentrum, und noch vor zwei Jahren, bei 
der Einweihung des Denkmals auf dem Witte⸗ 
kindberge, lehnte der Katjer es ab, den Frhin. 
v. Landsberg zu ſehen. Die rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Zenttumspreſſe verhält ſich zu der 
Oeynhauſer Nachricht ſtill und ſtumm. Sie 
deutet das neueſte Zeichen wohl auch nicht falſch. 
Die Entlaſſung Bismarcks aus 
dem Am tedes Reichskanzlers ſcheint noch 
der Gegenſtand einer publiziſtiſchen Staatsaktion 
werden zu wollen. Die „Gegenwart“ ſtellt 
große Enthüllungen in Ausſicht; ſie ſchreibt: 
„Die Rüſtkammer der Kämpen, die der Ver⸗ 
ſtorbene dazu auserkoren hat, dereinſt ſeine 
Sache zu führen, iſt gut gefüllt. Ihn jelbft 
hinderten tauſend Rückſichten daran, der Nation 
die Geſchichte der Jahre 1889 und 1890 zu 
erzählen, während er noch im roſigen Lichte 
athmete. Aber die Nation hat ein unver⸗ 
äußerliches Recht darauf, dieſe Geſchichte bis 
in ihre geheimſten Winkel kennen zu Urnen.“ 
— Das kann ja ganz unterhaltend werden. 
Zur Fleiſchnoth wird vom Dienſtag 
aus Beuthen in Oberſchleſien gemeldet: „Der 
heutige Fettviehmarktmußte wieder 
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ausfallen, da kein Auftrieb von 
Rind⸗ und Schwarzvieh vorhanden war.“ — 
Oberſchleſien hat hohe Preiſe und keinen Wett⸗ 
bewerb auf ſeinen Märkten, und trotzdem hört 
man im Bündlerlager noch immer nicht ſingen: 
„Dorthin, dorthin laßt uns ziehn!“ Fürchtet 
ſich die ſchleſiſche Landwirthſchaft vor den 
Tücken des „jüdiſchen Viehhändlerringes“, oder 
iſt ſie außer Stande, den Fleiſchbedarf der 
Provinz zu decken? 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ können verſichern, 
daß der Entwurf eines allgemeinen 
deutſchen Fleiſchſchaugeſetzes im 
Reichsamt des Innern ausgearbeitet worden iſt 
und den maßgebenden Verwaltungen zur Be⸗ 
urtheilung vorliegt. 

Zu welchen Ausſchreitungen die Ge⸗ 
ſinnungsriecherei in Krieger⸗ 
vereinen führen kann, beweiſt folgendes 
Schreiben des Vorſtandes des Kriegervereins in 
Grevesmühlen in Meckler burg an drei Mit⸗ 
glieder: „Da Ihr ganzes Auftreten und Ver⸗ 
halten dem unterzeichneten Vorſtande die Ueber⸗ 
zeugung hat verſchaffen müſſen, daß Sie trotz 
Ihrer neulich abgegebenen Erklärung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei wenn auch vielleicht nicht 
angehören, ſo doch dieſelbe unterſtützen und 
Vorſchub leiſten urd mit Angehörigen derſelben 
in naher Beziehung ſtehen, jo ſtellen wir es 
Ihnen anheim, binnen drei Tagen aus dem 
Krieger verein auszutreten, andernfalls ſehen wir 
uns gezwungen, Sie aus demſelben auszu⸗ 
ſchließen.“ 


Zum Fall Dreyfus. 

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, hat ſich 
der letzte franzöſiſche Miniſterrath am Dienſtag 
wieder zwei Stunden lang mit der Dreyfus⸗ 
ſache beſchäftigt, es wurde beſchloſſen, dem 
oberſten Gerichtshof das Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren auf Grund der 
Gerichtsordnungbeſtimmungvorzuſchlagen, 
die dieſes Verfahren anordnet, wenn nach der 
Verurtheilung eine neue Thatſache ſich ergiebt, 
die an die Unſchuld des Verurtheilten glauben 
läßt. Dieſe neue Thatſache iſt Henrys Ge⸗ 
ſtändniß und Selbſtmord. — Im Falle eines 
günſtigen Entſcheids wird Frau Dreyfus die 
Erlaubniß erhalten, nach der Teufelsinſel zu 
telegraphiren. Die Depeſche braucht 19 Stunden. 
Der Rücktransport von Dreyfus, der über 
Holländiſch⸗Guyana erfolgen würde, dauert 20 
Tage. 

Den Fälſchern im franzöſiſchen 
Generalſtab gehl es jetzt ernſtlich an den 
Kragen. Dem „Matin“ zufolge theilte der 
Kriegsminifter General Zurlinden im letzten 
Miniſterrath mit, die ſeit der Entdeckung der 
Fälſchung des Oberſtleutnants Henry eingeleitete 
Unterſuchung hätte Anhaltspunkte dafür ergeben, 
daß mehrere Offiziere des Generalſtabs ſich 
einer gewiſſen ſtrafwürdigen Handlung ſchuldig 
gemacht haben. Der Kriegsminiſter legte 
ferner den Entwurf zur Reorganiſation des 
Informationsbureaus vor. Nach demſelben 
ſollen Generalſtabsoffiziere zu den Polizeidienſten, 
welche bisher von dem Informationsbureau ver⸗ 
richtet wurden, nicht mehr verwendet werden. 
Die „Aurore“ will wiſſen, daß ſeit Dienſtag 
Nachmittag die Verhaftung du Paty 
de Clam's entſchieden ſei. Mehrere 
Blätter verzeichnen das Gerücht von der 
Flucht des Majors Eſterhazy. 

Der neue Kriegsminiſter General 
Zurlinden, iſt in Colmar im Elſaß am 
3. November 1837 geboren. Nachdem er die 
Polytechniſche Schule verlaſſen hatte, wandte 
er ſich der Artillerie zu. Im Jahre 1870 war 
er Kapitän und wurde Ordonnanz⸗Offizier des 
Generals Berkheim, der damals die Artillerie 
im Armeekorps Canroberts zu Metz kommandirte. 
Da er ſich nach der Uebergabe der Feſtung 
weigerte, ſein Wort zu geben, nicht zu entfliehen, 
wurde er in Schleſien gefangen gehalten. Doch 
gelang es ihm nach Oeſterreich zu flüchten, 
worauf er ſeine Dienſte der Regierung der 
nationalen Vertheidigung anbot. Später machte 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der tſchechiſche Abgeordnete Dr. Vaſchaty 
iſt am Mittwoch in Prag geſtorben. 

Der Reichsrathsabgeordnete Zabuda, Mit⸗ 
glied der Stojalowski⸗Partei, wurde von der 
Bezirkshauptmannſchaft Biala auf Grund des 
galiziſchen Aue nahmegeſetzes angewieſen, feinen 
Wohnort Jawiszowice bei einer Strafe von 
1000 Gulden oder ſechs monatlicher Haft nicht zu 
verlaſſen. — Wie ſoll er da in den Reichsrath 


kommen? 
Niederlande. 

Von den Krönungsfeierlichkeiten 
in Amſterdam iſt noch folgendes zu berichten: 
In der neuen Kirche hielt die junge Königin 
Wilhelmine eine Anſprache, in welcher es heißt: 
„Jetzt iſt die Stunde gekommen, wo ich inmitten 
meiner getreuen Generalſtaaten und unter An⸗ 
rufung des heiligen Namen Gottes mich dem 
niederländiſchen Volke verpflichten werde, ſeine 
Rechte und Freiheiten aufrecht zu erhalten. 
Feſter knüpfe ich heute das feierliche Band, das 
zwiſchen mir und meinem Volke beſteht. Die 
ſehr alte Verbindung zwiſchen Niederland und 
Oranien iſt auf's Neue bekräftigt. Schön iſt 
mein Beruf, ſchön meine Aufgabe. Ich bin 
glücklich und dankbar, das niederländiſche Volk 
regieren zu dürfen.“ Die Königin ſetzte ſich 
dann einige Minuten und erhob ſich ſodann, 
um den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten. 
Hierauf trat der Präſident der Erſten Kammer 
bis zum Throne vor und ſagte: „Wir nehmen 
Sie an und ſetzen Sie im Namen des nieder⸗ 
ländiſchen Volkes und in Gemäßheit der Ver⸗ 
faſſung als Königin ein. Wir ſchwören, daß 
wir Ihre Unverletzlichkeit und die Rechte Ihrer 
Krone aufrechterhalten werden. Wir ſchwören, 
alles zu thun, was die guten und getreuen 
Generalſtaaten zu thun verpflichtet ſind. Möge 
Gott, der Allmächtige, uns helfen!“ Die Mit⸗ 
glieder beider Kammern wurden hierauf einzeln 
aufgerufen und jedes Mitglied erhob ſich von 
ſeinem Sitze, um die Worte zu wiederholen: 
„Gott, der Allmächtige, helfe mir!“ Nachdem 
alle Mitglieder des Parlaments den Eid ge⸗ 
leiſtet, erhob der älteſte der Wappenkönige ſein 
Szepter, rief mit lauter Stimme: „Ihre 
Majeſtät die Königin Wilhelmine iſt eingeſetzt“ 
und „es lebe die Königin“, „es lebe die Königin“, 
„es lebe die Königin!“ welche Worte durch die 
anderen Wappenkönige und dann von allen 
Anweſenden wiederholt wurden. Wappenherolde 
mit Trompeten traten aus der Kirche ins Freie 
und der älteſte derſelben rief: „Ihre Majeftät 
die Königin Wilhelmine iſt feierlich eingeſetzt! 
Es lebe die Königin!“ 

Spanien. 

Im Senat verlangte am Dienſtag Graf 
Almemas Vorlegung der Liſte der den Kolonial⸗ 
armeen verliehenen Auszeichnungen und Be⸗ 
förderungen, welche nach Behauptung der Preſſe 
90 000 betragen ſollen. Der Kolonialminiſter 
Giron erwiderte, er werde trachten, die Liſte zu 
erhalten, aber die Verantwortlichkeit für dieſes 
Verlangen werde auf ſeinen Urheber zurückfallen. 
Almemas erwiderte ſogleich, es ſei jetzt nicht 
der Zeitpunkt, von jemandem zu verlangen, daß 
er ſich verantworte, dieſer Augenblick werde 
kommen, wenn man derartig unwürdige That⸗ 
ſachen, wie den Fall von Manila und Santiago 
beſprechen werde. In der Deputirten⸗ 
kammer forderten am Mittwoch mehrere 
Deputirte Mittheilung der auf den Krieg in 
Kuba bezüglichen Schriftſtücke. Der Kriegs⸗ 
miniſter Correa lehnte das ab. 

Neuerdings hat der frühere General der 
Philippinen, General Polavieja ein Maniſeſt 
abgefaßt, in welchem er erklärt, er fei von vielen 
Seiten aufgefordert worden, ſich an die Spitze 
einer neutralen Partei zu ſtellen. Die jetzt be⸗ 
ſtehenden Parteien hätten ſich überlebt. Sie 
ſeien der Hauptgrund des Unglücks, welches das 
Land betroffen. Der Kriegs miniſter verbot die 
Veröffentlichung des Maniteftes, 
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Stadtjubiläums ſtatt. Nachdem man ſich im Viereck 
aufgeſtellt, beſtieg Herr Bürgermeiſter Dr. Mainhold 
die Rednertribüne und hielt die Feſtrede. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Nach beendeter 
Feier marſchirten die Innungen, Vereine und Schulen 
nach dem Babaer Walde, wo ſich ein buntdewegtes 
Volksfeſt entwickelte. Gleichzeitig fand im Saale des 
Herrn Böthke ein Feſteſſen ftatt, an dem etwa 70 Per⸗ 
fonen theilnahmen. Bei eintretender Dunkelheit fand 
ein Fackelzug ſtatt, an dem ſämmtliche Vereine, In⸗ 
nungen und Schulen theilnahmen. Nachdem die Fackeln 
auf dem Marktplatz zuſammengeworfen waren, wurde 
2 . Aue abgebrannt. Die Häuſer waren 
uminirt. 


; Türkei. 

Die „Az. Hav.“ meldet über die Vor⸗ 
gänge in Kandia folgende Einzelheiten: 
Als die Engländer am Dienſtag die Zehnten⸗ 
bureaus beſetzten, um christliche Beamte einzu⸗ 
ſetzen, ſammelten ſich Mohamedaner an, die 
der Untergouverneur von Kandia, Edhem Paſcha, 
auseinanderbringen ließ. Dann wurden Chriſten 
und Mohamedaner handgemein, von den 
Fenſtern der Chriſtenhäuſer aus fielen Schüſſe; 
auch die Engländer feuerten; zwei Mohame 
daner erlitten Verwundungen. Jetzt eilte die 
geſammte mohamedaniſche Bevölkerung zu den 
Waffen. Edhem Paſcha ließ die engliſchen 
Soldaten und die Chriſten unter türkiſcher Es⸗ 
korte ſich einſchiffen, und nun gab ein engliſches 
Kciegsſchiff mehrere Kanonenſchüſſe ab, um die 
Ruheſtörer zu erſchrecken. Djevad Paſcha ſtellte 
ein Bataillon der Garniſon von Kanea den 
Admiralen zur Verfügung. Der Gouverneur 
machte den Admiralen den Vorſchlag, ſich nach 
Kandia zu begeben, was dieſe jedoch für den 
Augenblick dankend ablehnten. In Kanea und 
Reihymo werden Siche h.itsmaßregeln getroffen, 
Truppen birzit gehalten und die Patrouillen 
verdoppelt. Vier Kelegsſchiffe verließen Suda 
in der Richtung nach Kandia, wo der Kampf 
aufgehört hat, die Feuersbrunſt jedoch fort⸗ 
dauert. Eine Privatmeldung der „Voſſ. Ztg.“ 
beſagt weiter: Der furchtbare Brand äſcherte 
Hunderte von Häuſern ein. Das ganze Hafen⸗ 
viertel ſowie die ertiernt liegenden chriſtlichen 
Häuſer wurden ein Raub ber Flammen. Ueber 
150 Muſelmanen wurden getödtet, größtentheils 
durch Engländer, welche die Kataſtrophe herbei ⸗ 
führten durch Schießen in eine wehrloſe tauſend⸗ 
köpfige Menge von Muſelmanen. Von Chriſten 
fielen viele, auch von den angeſehenſten chriſt⸗ 
lichen Notablen werden eine Anzahl vermißt, 
die zweifellos ermordet ſind. Es herrſcht Ver⸗ 
zweiflunz. Schreckliche Kämpfe außerhalb der 
Stadt, wohin ein Theil der Muhamedaner 
gezogen, ſtehen bevor. Die Lage iſt furchtbar 
ernſt. Von engliſchen Truppen und Matroſen 
‚fielen über ſechſig Mann, worunter ein Offizier. 
Zwei Offiziere wurden verwundet. Neun Kriegs⸗ 
ſchiffe ſind auf der Rhede von Kandia. Von 
den Konſuln fiel der enzliſche Konſul Caloke ino, 
außerdem der öſterreichiſche und der engliſche 
Telegraphen⸗Kavaß. Sämmtliche Konſulate, 
außer dem nuſſiſchen und dem öſterreichiſchen, 
ſind niedergebrannt. — Die engliſchen Morgen⸗ 
blätter beſprechen die Vorgänge auf Kreta und 
betonen die Nothwendigkeit einer ſchnellen und 
praktiſchen Löſung der Kretafrage. „Morn. 
Poſt“ glaubt, die glücklichſte Löſung würde die 
Anſtellung eines chriſtlichen Gouverneurs ſein, 
der die guten Eigenſchaften der Muſelmanen 
zu würdigen verſtehe. Sie empfiehlt General 
v. d. Goltz ols geeignetſte Perſönlichkeit für 
den Poſten. Da das deutſche Truppenkontingent 
die Inſel verlaſſen, ſtehe der Ernennung eines 
deutſchen Gouverneurs kein politiſcher Einwand 
entgegen. 


gegen die Bewilligung, da für das Ziegelei⸗ 
gaſthaus faſt nichts geſchehen ſei. Dagegen 
ſelen dort offenbare Schäden vorhanden: das 
Dach ſei durchläſſio, der Putz in dem großen 
Zimmer an verſchiedenen Stellen abgefaller. 
Der Ausſchuß vermiſſe daber eine ordnungs⸗ 
gemäße Verwendung der Gelder. Oberförſter 
Bähr weit an der Hand von 11 Belägen nach, 
daß die bisher verwendeten Summen lediglich 
zur Inſtandhaltung des Ziegeleigaſthauſes und 
zur Anlegung eines Weges nach Grünhof 
Verwendung gefunden haben. Stadtv. Adolph 
hält dem gegenüber die Vorwürfe des Aus⸗ 
ſchuſſes für durchaus berechtigt. Das Ziegelei⸗ 
gaſthaus befinde ſich in ſehr ſchlechtem Zu. 
ftante, und ein Abfluß der Waſſerleitung ſei 
beiſpieleweiſe auch erſt auf polizeiliche Anord⸗ 
nung geſchaffen worden. Oberförſter Bähr hebt 
hervor, daß die kleineren Reparaturen bis zum 
Betrage von 15 Mk. Sache des Wirthes ſeien 
und die Forſtverwaltung damit nichts zu thun 
habe. Stadtv. Adolph bemängelt noch, daß 
die Mittel zur Anlegung des Weges nach Grün⸗ 
hof im Betrage von 150 Mk. aus der vor⸗ 
liegenden Poſition entnommen worden ſeien, 
wohin ſie nicht gehörten, worauf Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli entgegnet, daß der be: 
treffende Weg auf Wunſch der Verſammlung 
geſchaffen wurde. Schließlich wird der Ma⸗ 
giſtrateantrag angenommen, und der Ausſchuß⸗ 
antrag abgelehnt. — Die Etatsüberſchreitung 
von 38,35 Mk. bei Tit. II des Etats der 
4. Gemeindeſchule „zu Schulutenſilien“ 
wird bewilligt. — Die Nachbewilligung von 
95,28 Mk. zu Titel IV Poſ. 11 des Kämmereil⸗ 
Etats „an die Tiefbau » Berufsgenofienihaft 
Unfallverſicherungsbeitrag für 
die Arbeiter“ wird genehmigt. — Magi⸗ 
ſtrat beantragt die Bewilligung von 800 Mk. 
Remunerationen für die Hauptabrechnung 
der Waſſerleitung und Kanaliſation. Der Aus⸗ 
ſchuß ſchlägt vor, die Bewilligung dieſer Re⸗ 
munerationen bis zur Vorlegung der kalkula⸗ 
toriſchen Abrechnung zurückzulegen. Bürger⸗ 
meifter Stach o witz bittet, die Remunerationen 
ſchon jetzt zu bewilligen. Die Au beiten, welche 
dadurch belohnt werden ſollen, ſeien zum größten 
Theil ſchon ſeit Jahren geleiſtet, und die kalku⸗ 
latoriſche Abrechnung könne unter Umſtänden 
noch Jahre auf ſich warten laſſen. Stadtv. 
Adolph: Der Magiſtrat ſchlage vor, dem 
Kalkulator 200 Mk und vier anderen Büreau⸗ 
beamten je 150 Mk. zu bewilligen; er ſei für 
eine ſofortige Bewilligung der Remunerationen, 
bitte aber, die 150 Mk. für den Büreaubeamten 
Sieber zu ſtreichen, da dieſer ſchon ſeit längerer 
Zeit den ſtädtiſchen Dienſt verlaſſen und jetzt 
eine viel beſſer dotirte Stellung erhalten habe. 
Stadtv. Hartmann tritt für die Bewilli⸗ 
gung der Remunerationen für alle vorgeſchla⸗ 
genen Beamten ein Noch kurzer weiterer 
Debatte wurden 650 Mk. Remunerationen be 
willigt, und zwar erhalten: Kalkulator Lauff⸗ 
mann 200 Mk. und die Büreaubeamten Doſt, 
Hardt und Kapelke je 150 Mk. — Magiſtrat 
beantragt die Erhöhung der Tit. IV Poſ. 1 
„zur baulichen Unterhaltung des 
Artushofes“ um 1300 Mk. und V Poſ. 2 
„Insgemein“ um 300 Mk. Die letztere Po: 
fition bezieht ſich auf Reparaturen an Inventar, 
welche aus dem Titel „Insgemein“ beftritien 
werden. Stabtv. Wolff frägt an, ob ſich bei 
der Uebernahme des Artushofes durch den 
neuen Pächter nicht Reparaturen als nothwendig 
herausgeſtellt hätten, welche eigentlich auf Grund 
des mit dem früheren Pächter abgeſchloſſenen 
Vertrages von dieſem hätten ausgeführt werden 
müſſen. Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, 
daß dies nicht der Fall geweſen ſei. Im 
Uebrigen ſei die Kaution des früheren Pächters 
noch hinterlegt. Die Erhöhungen der betreffen · 
den Poſitionen werden dann nach dem Antrage 
des Magiſtrats für ein Jahr bewilligt. — Der 
Beſitzer des Grundſtücks Bromberger Vorſtadt 
Nr. 247 (verlängerte Thalſtraße) wünſcht eine 
Beleihung deſſelben mit 18 000 Mark. 
Nach dem Antrage des Magiſtrats werden 
10 000 Mk. bewilligt. — Herr Raphael Wolff 
wünſcht ebenfalls eine weitere Beleihung 
des von ihm neu erworbenen, in der Segler⸗ 
ſtraße (Altſtadt 144) belegenen Grunbftüde. 
Das Grundſtück iſt von der Stadt bereits mit 
26 547 Mk. beliehen; es werden noch 13 453 
Mk. bewilligt, fo daß die ſtädtiſche Hypothek 
mit 40 000 Mt. abſchließt. — Für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß berichtet nun Stadt. Kordes: 
Die Umzugskoſtenentſchädigung des 
Gasanſtaltsbuchhalters Reddemann wird auf 
62 Mk. feſtgeſetzt. — Die Penſionirung 
des Schuldieners Doſt, welcher das 75. Lebene⸗ 
jahr bereits überſchritten hat, wird zum 30. Sep. 
tember cr. bewilligt; feine Penſion wird auf 
789 Mk. feſtgeſetzt. — Die Wittwen ⸗ 
penſion für die Frau des Poltzeiſergeanten 
a. D. Plojetz wird vom 1. September cr. ab 
auf 256,67 Mk. feſtgeſetzt. — Von der end» 
giltigen Anſtel lung des Polizeiſergeanten 
Krüger wird Kenntniß genommen. — Die 
Verpachtung eines ca. 34 Ar großen Stück 
Landes in den Bäckerbergen an die Firma 
Ulmer u. Kaun auf die Zeit vom 1. Jum 1898 
bis dahin 1901 für 100 Mk. jährlich wird ne» 
nehmigt. — Von der auf Verfügung der tgl. 


Regierung erfolgten Um wandlung der 
Hrllehrerſtelle bei der IV. Ge⸗ 
meindeihule in eine Rektorſtelle 

wird Kenntniß genommen. Die damit verbun⸗ 

dene Erhöhung des Gehalts des Stelleninhabers 

um 300 Mk. tritt am 1. Oktober ein. — Herr 
Reſtaurateur Tägtmeyer im Ziegeleigaſthaus 

bittet, ſeine Pacht zu ermäßigen. 

Er motivirt die Bitte mit ſchlechten Geſchäſten 

und ſchreibt u. A., daß er bereits 10 000 Mk. 

zugeſetzt habe. Die von ihm zu zahlende Pacht 
beträgt 3600 Mk. jährlich, 900 Mk. mehr als 

fein Vorgänger zahlte. Nach dem Antrage des 4 
Ausſchuſſes wird das Geſuch einſtimmig abge⸗ 

lehnt. — Für die weitere Verwaltung 

des Gutes Weißhof bezw. die Füh ung 
der Gute vorſtehergeſchäfte ſollen dem Hilfe förſter 
Großmann vom 15. Auguſt cr. ab bis vorläufig 
1. April nächſten Jahres eine Entſchädigung 
von monatlich 40 Mk. und verſchiedene Zu⸗ 
wendungen von Lebensmitteln von dem Gute 
dewilligt werden. Nachdem Stadtv. Leutke 
und Oberförſter Bähr über den Um⸗ 
fang der wabrzunehmenden Geſchäfte Aufklärung 
gegeben haben, eiklärt die Verſamm lung ihre 
Zuſtimmung. — Die Uebertragung des 
Miethsverhältniſſes bez. des Rath⸗ 
hausgewölbes Nr. 15 von dem bisherigen an 
einen neuen Pächter wird unter den alten Be⸗ 
dingungen genehmigt. — Die Patronats⸗ 
beiträge zu den Koſten der Reparaturen 
an den Pfarrgebäuden in Lonczyn und Birglau 
in Höhe von 2298 Mark werden bewilligt. 

Die Reparaturen ſollen koßen: in Lonczyn 

3400 Mk., in Birglau 1005 Mk., ter Patronats⸗ 

antheil beträgt 1628 bezw. 670 Mk. — Das 
Gehalt eines reu anzuſtellenden Schul⸗ 
dieners bei der höheren Mädchenſchule wird 

auf 60 Mk. monatlich und bei der Bürger⸗ 
mädchenſchule auf 50 Mk. monatlich feſtgeſetzt. 
Außerdem ſollen die Schuldiener von jetzt an 

nur gegen Kündigung angeſtellt werden. — Dem 4 
Beitritt der Stadtgemeinde zum Bin nen⸗ 
ſchifffahrtsverein für die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Oſtens mit einem | 


Lokales. 
Thorn, 8. September. 

— Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, Mitt⸗ 
woch, den 7. September, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend find die Herren: Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stacho witz, Syndikus 
Kelch, Stadtbaurath Schultze, Oberförfter Bähr, 
Stadtrath Kriwes, Stadtraih Schwartz, ſowle 
27 Stadtverordnete. — Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Profeſſor Boethke begrüßt nach Schluß 
der Ferien die Verſammlung und bringt dann 
zur Kenntniß, daß Herr Stadtrath Rudies 
dem Magiſtrat angezeigt hat, daß er Thorn zu 
verlaſſen beabſichtige und daher mit dem 30. d. 
fein Amt als Magiſtrate mitglied niederlege. 
Der Magiſtrat theilt dies der Verſammlung 
zur Kenntnißnahme und Erſatzwahl mit. Der 
Herr Stadtverordneten Vorſteher benutzt die 
Gelegenheit, um die mannigfachen Verdienſte 
des Herrn Stadtrath Rudies um das Wohl 
der Stadt hervorzuheben. Herr R. habe dem 
Staat nicht nur als Richter, ſondern auch als 
Abgeordneter zum preußiſchen Landtage gedient, 
und als er den Staatsdienſt verließ, habe er 
ſeine Dienſte dem Allgemeinwohl unſerer Stadt 
gewidmet. Mit dem Schuldezernat habe er eins 
der ſchwierigſten Dezernate übernommen; er 
habe in demſelben mit Hingebung und Treue 
gearbeitet, und wenn ſich das Schulweſen der 
Stadt Thorn trotz mehrfacher Mißſtände einer 
gewiſſen Blüthe erfreut, ſo ſei das zum 
größten Theil dem Scheidenden zu verdanken. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden erheben ſich die 
Anweſenden zum Ausdruck des Dankes von 
Sitzen. Ein Antrag des Stadtv. Adolph, 
Herrn Stadtrath Rudies den Dank der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden roch ſchriftlich zum Ausdruck 
zu bringen, wird angenommen. — Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli ladet die Verſammlung 
zu einer Demonſtration des Röntgen 
apparats im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
Morgen, Donnerſtag, Vormittags 11 Uhr, ein. 
— Für den Finanzausſchuß berichtet Stadtv. 
Adolph: Die Regulirung der Ge⸗ 
hälter einiger Beamten des Waſſerwerks und 
Klärwerks wird nach den Anträgen des Ma⸗ 
giſtrats genehmigt. Es handelt ſich dabei um 
Feſtſetzungen, welche bei anderweitiger Regu⸗ 
lirung von verſchiedenen Funktionen nöthig 
waren. Stadtv. Hellmol dt erſucht, die Ge: 
hälter antheilweiſe bei den Etats des Waſſer⸗ 
werks und des Klärwerks geſondert aufzuführen, 
worauf Stadtrath Kriwes entgegnet, daß 
dies bereits beabſichtigt ſei. Stadtv. Cohn 
frägt an, weshalb die Beamten jetzt ſtatt der 
ihnen früher bewilligten Prämien für Erſpar⸗ 
niſſe ꝛc. ſeſte Zuſchläge zum Gehalt erhalten 
haben, worauf Stadtrath Kriwes entgegnet, 
daß dieſe Bonifikationen nur Aerger unter dem 
Perſonal verurſacht hätten und beſondere Er⸗ 
ſparniſſe bei dieſem Verfahren nicht erzielt 
worden wären. Stadtv. Cohn bezweifelt, daß 
die Vergütung von 2 Mk, welche der betreffende 
Beamte bisher für Reparaturen an den Waſſer⸗ 
meſſern erhalten habe, vertraglich an denſelben zu 
zahlen geweſen ſei. Stadrath Kriwes entgegnet, 
daß der mit dem betreffenden Beamten abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag dieſe Vergütung vorgeſehen 
habe. Die Angelegenheit ſei indeß in der 
letzten Zeit anders geordnet worden, weil ſich 
die Reparaturen an Waſſermeſſern bedeutend 
gehäuft hätten. — Der Finalabſchluß der 
St. Jakobshospitalskaſſe ergiebt 
eine Einnahme von 6367,77 Mk., eine Aus⸗ 
gabe von 4693,40 Mk. Von dem Beſtande 
ſollen nach dem Beſchluß der Verſammlung 
1000 Mk. kapitaliſirt und 674,37 Mk. der 
Kaſſe als Betriebsfonds überlaſſen werden. — 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke 
theilt mit, daß eine Anzahl von Punkten der 
heutigen Tagesordnung vertagt worden ſei. 
Stadtv. Sieg frägt an, weshalb dies auch 
mit der Vorlage betreffend Neubau einer 
Knabenmittelſchule geſchehen ſei, welche ſeines 
Erachtens doch recht dringlich wäre. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli ſchlägt Namens des 
Magiſtrats vor, zur Berathung dieſer Ange⸗ 
legenheit noch im Laufe dieſer Woche eine be⸗ 
ſondere Sitzung anzuberaumen. Nach einer ſich 
an dieſen Vorſchlag anſchließenden Debatte wird 
beſchloſſen, dieſen Punkt auf die Tagesordnung 
einer am nächſien Mittwoch ſtaltfindenden 
Sitzung zu ſetzen. — Zu Tit. B 5, Poſ. I des 
Forftetats „Ausgaben für das Ziegelei⸗ 
gaſthaus“ beantragt der Magiſtrat eine 
Nachbewilligung von 120,41 Mk. Die Poſition 
ſteht mit 500 Mk. im Etat, wovon noch 
61,37 Mk. dieponibel find. Nach Bezahlung 
der bereits angewieſenen Rechnungen fehlen 
jedoch ungefähr 90 Mk. Der Ausſchuß iſt 


Jahresbeitrag von 30 Mk. wird zugeſtimmt. — 

Die Unterbringung des Ortsarmen 
Rosmarinowski bei dem Mindeſtfordernden, Bi⸗ 

ſitzer Wilke in Swierczyn gegen eine Entſchädi⸗ 

aung von monatlich 9 Mk. wird genehmigt. — 

Die Ausdehnung des mit der 70. Infanteriebrigade 

ſeiner Zeit über die Benutzung der Ab⸗ 
holzungsländereien geſchloſſenen 1 
Vertrages auf das jetzige 2. Bataillon des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 176 ohne beſondere Ent- 
ſchädigung wird genehmigt. — Die Verſetzung 

der Lehrerin Fräulein Qu von der II. an 
die III. Gemeindeſchule e Ber wfü mg & 
der Lehrerin Fräulein Zackenfels an die II. Ge⸗ ' 
meindeſchule wird zur Kenntniß genommen. —- 1 
Der Vertrag über den Ankauf der Brücke 

über die polniſche Weichſel und die 
Ueberführung der Militärperſonen mittels Fähr⸗ 
dampfers hat Seitens der Fortifikation 
noch eine Aenderung erfahren. Nach⸗ 
dem die Fortifikation mit der Be⸗ 
meſſung der Pauſchalſumme für die Ueber» 
führung der Militärperſonen ausſchließlich der 
auf dem Artillerieſchießplatz übenden Artilleriſten 
ſich einverſtanden erklärt hatte, kommt biejelbe - 
jetzt auf einmal mit dem Einwand, daß bei den 
von ihr vorgenommenen Zählungen der die 
Fähre benutzenden Soldaten auch die auf dem 
Artillerieſchießplatz übenden Artilleriſten mitge _ 
rechnet geweſen ſeien, und daß dieſelben daher 
bei Zahlung der feſtgeſtellten Pauſchalſumme 
auch über die Weichſel befördert werden müßten, 
oder aber eine Ermäßigung der Pauſchalſumme 
einzutreten habe. Um Weiterungen aus dem 
Wege zu gehen, erklärt ſich die Verſammlung 
ſchließlich mit einer Ermäßigung der Pauſchal⸗ 
ſumme um 150 M. einverſtanden. Der Ver⸗ 
trag wird auf 10 Jahre abgeſchloſſen. Der 
Kaufpreis für die Brücke beträgt bekanntlich 
9000 M. — Zur Ausführung der Erd⸗ und 
Maurerarbeiten zum Baueines Petroleum⸗ 
ſchuppens wird dem Mindeſtfordernden, 
Maurermeiſter Teufel, auf ſeine Forderung von 
5775,76 M. der Zuſchlag ertheilt; insgeſammt 
werden dafür rund 6300 M. bewilligt. Stadtv. 
Leutke frägt an, ob nicht von der Nach⸗ 
barſchaft des geplanten Schuppens Einſpruch 
gegen den Bau erhoben ſei, da die Entfernung 
den polizeilichen Vorſchriflen nicht entſpreche. 
Bürgermeifter Stach owitz entgegnet, daß die 
Entfernung eines derartigen Schuppens von den 
Nachbargebäuden nach einer neueren Verordnung 5 
zwar 60 Meter betragen ſolle, während der 
projektierte Schuppen nur 25 Meter entfernt 
ſei, der Regierungspräſident habe aber die 
Ermächtigung, von einzelnen Beſtimmungen 
dieſer Polizeiverordnung abzuſehen, und daher 
auch die Genehmigung zum Bau an der in 
Ausfiht genommenen Stelle ertheilt. — Da der 
bisherige Pächter die Pacht nicht mehr zahlen 
kann, hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Neu ⸗ 
verpachtung des Ziegeleigan⸗ 
hauſes vom 1. Oktober cr. ab auf 6 Jahre 
aus zuſchreiben und die Bedingungen neu aufs 
zuſtellen; insbeſondere ſoll der neue Pächter 
einen vierteljährlichen Pachtbetrag als Kaution 
hinterlegen. Oberbürgermeiſter Dr. Kobli 4 


Egypten. 

Zu den Ereigniſſen im Sudan melden die 
Londoner „Daily News“ aus Omdurman vom 
Montag, daß Major Stuart Wortley mit ein: 
geborenen Truppen vor der letzten großen Schlacht 
Dörfer und Forts am rechten Nilufer von etwa 
1000 Derwiſchen beſetzt gefunden habe. Die 
eingeborenen Truppen hätten ſich ſehr tüchtig 
gehalten und die Derwiſche von Dorf zu Dorf 
gejagt, wobei ſie 350 derſelben tödteten und 
auch drei Geſchütze erbeuteten. Fünf britiſche 
Kanonenboote find am Montag von Kartum 
den Weißen Nil hinaufgefahren. Die „Times“ 
bemerken, dieſe Kanonenboote beabſichtigen mit 
dem Major Macdonald, der von Uganda her 
nordwärts marſchire, Fühlung zu gewinnen. 

Nordamerika. 

In Folge des Zauderns der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung, Bevollmächtigte zu den Pariſer Friedens⸗ 
verhandlungen zu ernennen, ſoll Mac Kinley 
beabſichtigen, ſofort nach Waſhinglon zurückzu⸗ 
kehren und ein Ultimatum an Spanien zu richten, 
worin die Ernennung der Unterhändler binnen 
drei Tagen gefordert würde. Inzwiſchen ſei die 
Inſtandſetzung aller verfügbaren Kriegsſchiffe 
angeordnet worden, da zugleich mit der Ueber⸗ 
reichung des Ultimatums ein großes nordameri⸗ 
kaniſches Geſchwader nach Europa abgehen ſoll. 
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Provinfielles. 


r Schulitz, 8. September. Am 1. Oktober legt 
der en unsDanmeißer Pagenſtecher, hier bei der 
Strombauverwaltung, fein Amt nieder, um im Han⸗ 
növerſchen eine Stelle anzutreten. 

Stuhm, 6. September. Ein Großfeuer wüthete 
heute in unſerem Nachbardorfe Stuhmsdorf, Daſſelbe 
brach auf dem Bodenraume des Schulgebäudes aus. 
Alsbald übertrug ſich das Feuer auch auf das Ge⸗ 
höft des Beſitzers Teitz und in kurzer Zeit loderten 
aus vier Gebäuden die hellen Flammen heraus. In 
kurzer Zeit waren die faͤmmtlichen Gebäude ein⸗ 
geäſchert. Die neu angebaute Schulklaſſe blieb ihres 
maſſiven Baues wegen verſchont. 

Liebemühl, 6. September. Durch ein Verſehen 
hat Herr Gaſthofbeſſtzer P. aus Gerswalde ſein Leben 
einbüßen müſſen. Er litt ſeit einiger Zeit an einer 
inneren Krankheit und war gleichzeitig mit einem 
kranken Fuße behaftet, den er mit Karbolſäure waſchen 
mußte. Er verwechſelte nun die Flaſchen und trank 
ſtatt der verordneten Arzenei einen Eßlöffel voll 
Karbolſäure. 

Mogilno, 6. September. Am Sonntag kurz nach 
12 Uhr fand auf dem Marktplatz die Hauptfeier des 


theilt mit, daß inzwiſchen ein Schreiben des bis⸗ 


herigen Pächters Tägtmeyer eingelaufen ſei, in 
welchem derſelbe ſelbſt bittet, ihn vom 1. Ok⸗ 
tober cr. ab aus ſeinem Pachtverhältniß zu 
entlaſſen. Stadtv. Leutke bittet, von dem 
neuen Pächter eine halbjährliche Pacht als 
Kaut on zu verlangen. Stadtv. Kordes iſt 
für Aufſtellung eines feſten Satzes als Kaution. 
Stadtv. Wolff erſucht um möglichſt liberale 
Bedingungen für den Pächter. Schleßlich wird 
der Magiſtratsantrag angenommen. — Der am 
11. und 12. September d. Js. in Dt. Krone 
ſtattfindende 7. weſtpreußiſche Städte ⸗ 
tag wird Seitens des Magiſtrats durch Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Kohli und Syndikus Kelch 
beſchickt. Es wird vorgeſchlagen, Seitens der 
Verſammlung den Stadtverordneten Vorſteher 
Profeſſor Boethke zu delegieren. Stadtv. Cohn 
hält eine Vertretung der Stadtoerordneten Ver⸗ 
ſammlung auf dem Stäbtetage für überflüſſig. 
Große Städte legten ſchon längſt keinen Werth 
mehr darauf, und die Vertreter kleinerer Städte 
betrachteten ihr Mandat lediglich als eine an⸗ 
genehme Abwechſelung. Erreicht werde auf dem 
Städtetage doch nichts. Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Profeſſor Boethke und Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli halten demgegenüber eine 
Vertretung der Stadt Thorn für geboten. 
Stadtv. Wolff will die Bedeutung des Städte⸗ 
tages ebenfalls nicht anerkennen, denn bis jetzt 
habe derſelbe nichts geleiſtet, was der Kommune 
zum Vortheil gereichte. Der Ausſchuß wollte 
mit Rückſicht darauf, daß Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Boethke ſtellvertretender 
Vorſitzender des Städtetages iſt, keinen beſonderen 
Delegirten vorſchlagen, ſondern empfiehlt die 
Wahl des Profeſſor Boethke. Man erzähle 
fi übrigens, daß manche Delegirte ſtatt an den 
Beralhungen theilzunehmen, auf dem S:äbdte- 
tage ihrem Vergnügen nachgehen, es ſcheine 
alſo doch, daß es bei der Veranſtaltung mehr 
auf Amüſement abgeſehen ſei. Er bitte, falls 
Prof. ſſor Boethke ablehne, von der Entſendung 
eines Delegirten aus der Verſammlung Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Schließlich wird Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke gewählt. 
— Es folgt noch eine geheime Sitzung 
in welcher der Verkauf einer 3 Hektar großen 
Parzelle hinter der Pionierkaſerne in der Schul⸗ 
ſtraße gegenüber dem Wilhelm Auguſta⸗Stift an 
die Garniſon⸗ Verwaltung zum Bau einer 
Bataillonskaſerne beſchloſſen wird. 
Der Kaufpreis beträgt 1 Mark pro Quadrat- 
meter oder insgeſammt 30 000 Mark. 

— Herr Generalſuperintendent 
D. Döblin wird ſich ebenfalls mit anderen 
höheren Geiſtlichen zur Einweihung der neuen 
Erlöſerkirche nach Jeruſalem begeben. Die 


Herren ſind nicht etwa Gäſte des Kaiſers. 


Sie machen die Fahrt mit einem der großen 
Reiſebureaus, erhalten jedoch die Reiſekoſten im 
Betrage van etwa 1200 Mk, von der landes⸗ 
kirchlichen Behörde erſtattet. Doch mußte die 
Exlaubniß des Kaiſers zur Theilnahme an der 
Feier in Jeruſalem eingeholt werden. 

— Perſonalien ausdem Kreiſe. 
Die Beſitzer Karl Polefuß und Johann Lau 
in Rogowo ſind als Schöffen dieſer Gemeinde 
beſtätigt worden. 

— Monatsſitzung des Copper⸗ 
nicus⸗Vereins. Nach einer Pauſe von 
2 Monaten fand am 5. d. Mts. im Fütſten⸗ 
zimmer des Artuehojes die erſte Monatsſitzung 
des Coppernicus⸗Vereins ſtatt. Am 3. und 4. 
Oktober wird der Preußiſche Botaniſche Verein 
jeine Jahres verſammlung in Thorn abhalten. 
Der Vorſtand wird die Vorbereitungen für den 
Empfang treffen. Zur Aufnohme in den Verein 
haben ſich zwei Herren gemeldet, als ordentliche 
Mitglieder wurden zwei Herren aufgenommen. 
In Bezuz auf die Frage, ob und wie der 
Verein den Bau eires Theaters in Thorn 
fördern könne, wurde beſchloſſen, an den Ma⸗ 
giſtrat ein Schrelben zu richten mit der Bitte, 
den Bau eines Theaters in Thorn möglichſt 
zu fördern. — Im wiſſenſchaſtlichen Theile der 
Sitzung führte Herr Baumeiſter Uebreckunter Vor⸗ 
legung von 24 Blatt Zeichnungen ſeines Eut⸗ 
wurfs zu einem Theatergebäude 
etwa Folgendes aus: 

Die polizeiliche Verordnung vom 31. Oktober 1889 
betreffend die bauliche Anlage und die innere Ein⸗ 
richtung von Theatern ꝛc. unterſcheidet große Theater 
mit mehr als 800 Zuſchauerplätzen und kleine Theater 
mit weniger Plätzen. Das vorliegende Projekt iſt für 
ein kleines Theater ausgearbeitet, doch ſind die meiſten 
Konſtruktionen, als maſſive Decken, eiſerne Dachdinder 
uſw., wie bei großen Theatern vorgeſchrieben gewählt 
worden, weil die Erhöhung der Baukoſten hierdurch 
nur unerheblich ins Gewicht fällt. Die auf Feuer⸗ 
ſicherheit und ſchnelle gefahrloſe Entleerung des Hauſes 
abzielenden Vorſchriften dieſer Verordnung ſind bei 
der Projektbearbeltung beachtet worden, wie dieſes 
ſchon bei der erſten Vorlage der Grundriſſe des Pro⸗ 
jektes im Jahre 1695 gezeigt worden iſt. Die Heizung 
ſoll durch eine Niederdruck⸗Dampfheizanlage bewirkt 
werden und zwar durch zwei Siederohrkeſſel, die ihren 
Dampf einer gemeinſamen Dampfleitung zuführen, und 
an die in den Korridoren, auf der Bühne uſw. auf⸗ 
geſtellten Rippenheizkörper abgeben. Mit der Heizung 
iſt eine Lüftungsaplage für den Zuſchauerraum ver⸗ 
bunden. Die friſche Luft wird von außen durch ver⸗ 
gitterte mit Regulirvorrichtung verſehene Oeffnungen 
nach Luftheizkammern geleitet, hier erwärmt und durch 
Ausſtrömungsöffnungen durch die erwärmten Korridore 
nach dem Zuſchauerraum geführt Vie verbrauchte 
Luft wird durch eine Anzahl Oeffnungen, die ſich im 
2. Range befinden, ſowie durch die in der Mitte der 
Decke befindliche Abzugsöffnung aufgenommen, durch 
einen elektriſch angetriebenen Ventilator angeſaugt und 


ins Freie geführt. Die Beleuchtung ſoll durch elek⸗ 
triſches Licht bewirkt werden und iſt für die Bühne 
nach dem 3 Farben⸗Syſtem vorgeſehen. Von einem 
Bühnenregulator aus fol durch allmähliches Einſchalten 
oder Auslaſſen von Widerſtänden ein gleichmäßiges 
Abſchwächen oder Anſchwellen des Lichtes bewirkt 
werden und hierdurch, ſowie durch allmählichen Wechſel 
der Farben, die Beleuchtungseffelte auf der Bübne 
hervorgebracht werden. Das Bühnenpodium ſoll wie 
bei allen Bühnen aus einzelnen aufnehmbaren Holz⸗ 
tafeln und Holzſtreifen beſtehen. 
Einrichtung iſt von 
ingenieur Herrn C. Kortüm in Berlin, der auch die 
Einrichtung in Bromberg angefertigt hat, angegeben 
und veranſchlagt worden und beſteht aus beweglicher 
Obermaſchinerie und beweglicher Untermaſchinerie, Gar⸗ 
dinenzügen, Beleuchtungszügen uſw., der Schnürboden 
ſoll von Eiſen hergeſtellt werden, ein eiſerner Schutz⸗ 
vorhang iſt vorgeſehen 
ſchauerſitze, ſowie das Anſteigen derſelben entſprechend 
der Entfernung und des Höhenabſtandes zwiſchen 
Bühne und Brüſtung iſt in den Zeichnungen dargeſtellt, 
doch ſei beſonders erwähnt, daß zum Zwecke der Er⸗ 
möglichung beſſeren Sehens die zweiten Reihen der 
Seitenlogen um eine Stufenſteigung höher gelegt ſind, 
als die gleichen Sitzreihen der Mittelbalkons. 
Bezug auf Akuſtik ſind die Abmeſſungen und Grundriß⸗ 
form ſo gewählt, daß ſich von den Wänden her 
3 Reflexe kaum bemerkbar machen können. 

aß 


Die bühnenmaſchinelle 
einem bedeutenden Bühnen⸗ 


Die Anordnung der Zur 


In 


im Gegentheil die Reflexe den Schall 
verſtärken. Für die erſten Sitzreihen des Parketts iſt 
die Wegedifferenz des direkten Schalles und des Schall⸗ 
reflexes von der Decke, wie unvermeidlich, länger als 
zuläſſig (17,0 Meter.) Dieſer Uebelſtand wird durch 
ſtarke Vouten zwiſchen Wand und Decke und Aus- 
ſchmüͤckung der letzteren durch Reliefverzierungen auf⸗ 
gehoben. Die Neigung des Podiums nach den Zu⸗ 


ſchauern und der größere Elebationswinkel für dieſe 


über der Podiumsfläche wirkt günſtig für die Reſonanz 
des aus einzelnen Holztafeln beſtehenden Bühnenfuß⸗ 
bodens. Als Bauplatz iſt das Grabengelände am 
Bromberger Thor gedacht, und zwar iſt angenommen 
worden, daß der ſchon früher geplante Durchbruch der 


Häuſerreihe an der Bäckerſtraße in ſpäterer Zeit zur 


Ausführung kommen dürfte, welcher die Verlängerung 
der Windſtraße bezw. Breiteſtraße bilden ſoll. An 
dieſer Straßen » Verlängerung nun ſoll die Haupt⸗ 
eingangsfront des neuen Theatergebäudes liegen, ſo 
daß vor dieſer Front bis zur Gasanſtalt ein freier 
mit Bäumen, Sträuchern, Grasflächen und Blumen⸗ 
ſtücken geſchmückter Platz als Zierde der Stadt er- 
halten bleibt. Die Erfüllung künſtleriſcher Aufgaben 
bei Aufſtellung des Projekts, die der Vorſtand des 
Coppernicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt hie⸗ 
bei wit Recht berückſichtigt wiſſen will, konnte erſt in 
zweiter Linie maßgebend ſein, da zunächſt nur an Be⸗ 
friedigung des praktiſchen Bedürfniſſes mit möglichſt 
geringen Koſten gedacht werden mußte. Indeſſen wurde 
billigen Anſprüchen auch in dieſer Hinſicht genügt. 
Die äußeren Anſichtsflächen des Gebäudes ſind in 


einfachen Renaiſſance⸗Formen gehalten und ſollen dem 
Beſchauer den Zweck des Gebäudes würdig vor Augen 
führen, ohne durch koſtſpieligen bildneriſchen Schmuck 
direkt darauf hinzuweiſen. Die ganze Anlage fteht 
ſich als Gruppenbau dar, deſſen Theile ſich durch ver⸗ 


ſchiedene Höhen, verſchiedene Dachneigungen oder ver⸗ 
ſchiedene Richtung der Dachflächen von einander ab⸗ 
heben. Die innere Ausſtattung ſoll, entſprechend den 
in Ausſicht genommenen geringen Mitteln, möglichſt 
einfach gehalten werden, ohne jedoch ärmlich zu er⸗ 
ſcheinen Die äußere Portalftont und auch das Innere 
würden bedeutend gewinnen, wenn das Foyer auf 
Koſten der oberen Reſtauration erhöht würde, und für 
die künſtleriſche Ausgeſtaltung des Zuſchauer⸗Raumes 
wäre die Anlage von Proſceniumslogen äußerſt er⸗ 
wünſcht. Deshalb legte der Vortragende Grundriß, 
Anſicht und Durchſchnitt auch für eine ſolche Anlage 
hier vor. Aus dieſen Zeichnungen iſt aber erſichtlich, 
daß außer der koſtſpieligeren dekorativen Ausſchmückung 
eine erhebliche Verbreiterung der Eingangshalle und 
des darüber liegenden Foyers, ſowie eine Erhöhung 
des Erdgeſchoſſes erforderlich wird, welche Abände⸗ 
rungen nur durch Erhöhung der Baukoſten zu er⸗ 
reichen ſind. 

— Der Gartenbauverein für 
Thorn und Umgegend hielt geſtern bei Kotſche⸗ 
doff eine Hauptverfammlung ab. Aus der 
Vorſtandswahl gingen hervor: Brohm Vor⸗ 
ſitzender, Guderian Stellvertreter, Hentſchel 
erſter, Kroccker zweiter Schriftführer, Hintze 
Kaſſirer und Wiesner Bibliothekar. Ein neues 
Mitglied wurde in den Verein aufgenommen. 
Es fanden noch Beſprechungen über interne 
Vereinsangelegenheiten ſtatt. 

— Ein Parteitag der national- 

liberalen Vertrauensmänner Weſt⸗ 
preußens findet am Sonntag, den 25. 
September, im Schützenhauſe zu Dirſchau ftatt, 
um über Vorbereitungen zu den bevorſtehenden 
Landtagswohlen zu berathen. 
— Nach der neuen Prüfungs- 
ordnung für das höhere Lehramt 
iſt zum Beſtehen der Prüfung die Erwerbung 
der Lehrbefähigung mindeſtens in einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Fache für alle Klaſſen und außerdem 
noch in zwei Fächern bis einſchließlich Unter⸗ 
ſekunda erforderlich. Die neue Ordnung kennt 
für die einzelnen Fächer nur noch zwei Lehr⸗ 
befähigungen, und zwar reicht die geringere bis 
Unterſekunda. Ferner wird beſtimmt, daß nur 
zwei häusliche Prüfungsarbeiten anzufertigen ſind. 
— Der Ausſchluß der zwei⸗ 
rädrigen Fahrräder von den Schnell⸗ 
zügen der preußiſchen Staatseiſendahnen dürfte, 
wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, in dem bisherigen 
Umfange dauernd kaum aufrecht erhalten werden. 
Es ſollen vielmehr an maßgebender Stelle bereits 
Erhebungen im Gange ſein, um zu ermitteln, 
ob und unter welchen Vorausſetzungen auch die 
Schnellzüge der Regel nach für den Fahrrad⸗ 
verkehr freizugeben find. 

— Fahnenflüchtig iſt der Pionier 

ladislaus Lewandowski vom hieſigen 2. Pio⸗ 
nier⸗Bataillon. 


— Feuer brach in der letzten Nacht 
gegen 3 Uhr in dem Gaftſtalle des Gaſt⸗ 
wirts Kiefer in der Culmer Chauſſee aus, 
welcher vollſtändig niederbrannte. Da die um⸗ 
liegenden Gebäude in Gefahr waren, wurde 


die geſammte Feuerwehr allarmirt, welcher es 
auch bis 5 ¼ Uhr gelang, das Feuer auf ſeinen 
Heerd zu beſchränken. 
urſache des Brandes iſt noch nichts ermittelt 
worden; derſelbe wurde zuerſt von einem dort 
wohnenden Pferdehändler bemerkt, 
Viehmarkt nach hier gekommen war und natürlich 
ſofort für die Rettung der im Stall befindlichen 
Pferde ſorgte; es ſind daher nur 18 Enten in 
den Flammen umgekommen. Der verurſachte 
Schaden iſt verhältnißmäßig gering. 


15 Grad Wärme; 
11 Strich. 


Thorn heute 0,08 Meter. 


knabe Karl Tolinski wurde heute früh deim Kartoffel- 
graben auf dem Ackerfelde des Fleiſchermeiſters Bor · 
chardt von einem großen Hunde deſſelben angefallen 
und gebiſſen. 
geblich den Hund gehetzt haben. 
Kopfe und Körper eniſetzlich zerfleiſcht und mußte ſo⸗ 
fort in ärztliche Behandlung genommen werden. Der 
Vater des Knaben wird gegen den Wirth K. auf 
Schadenerſatz klagen. 


mann mit dem Säbel niederſtach, iſt, wie der 


iſt ſeine Begnadigung erfolgt. 


liche“ 
Menſchenſchutzvereins vorgeſchlagen. 


Sarkophags für den Fürſten Bis⸗ 


der Kaiſer, der alsbald nach dem Empfange 


Der Kaiſer erwiderte: „Von Herzen danke ich 
Namens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und in 
meinem Namen für das freundliche Willkommen 
und für das heutige Feſt. Sie wiſſen, wie ich 
mich freue, jedesmal, wenn ich unter Ihre 
Reihen treten kann. Ich bin dankbar, daß 
Seitens der Provinz anerkannt wird, daß die 
Mühen meiner Regierung nicht 
ganz umſonſt geweſen find, und ich hoffe, daß es 
mir gelingen wird, den Ausdlick, namentlich 
auch für die Landwirthſchaft ſo zu 
geſtalten, daß ſie mit Ruhe einer guten Zukunft 
entgegenſehen kann, daß alle großen Gebiete des 
Erwerbsleben unſeres Vaterlandes zu gleichen 
Theilen ſich mit einander verbinden und fo die forte 
dauernde Größe und Entwickelung derſelten ges 
währleiſtet wird. Wir können es aber nur, wenn 
wir in geſichertem, ruhigem und und ungeſtörten 
Fortarbeiten unter dem Schutze des Friedens 
uns entwickeln, was gleichſam anged utet iſt 
durch die ausgeſtreckte Hand des großen Kaiſers, 
der hier bei uns ſteht. Der Friede wird 
aber nie beſſergewährleiſtetſeis, 
als durcheinſchlag fertiges kampf⸗ 
bereites deutſches Heer, wie wir es 
jetzt in einzelnen Theilen zu bewundern und uns 
daran zu freuen die Gelegenheit haben. Gebe 
uns Gott, daß es uns immer möglich iſt, mit 
dieſer ſtets ſchneidigen und gut 


Ueber die Entſtehungs⸗ 


der zum 


— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
Barometerſtand 27 Zoll 


— Waſſerſtand der Weichſel bei 


h Mocker, 7. September. Der elfjährige Schul⸗ 


Der Wirth des Grundſtückes ſoll an⸗ 
Das Kind iſt am 


Culmſee, 6. September. Eine Taſchendiebin wurde 
heute auf dem hieſigen Schweinemarkt feſtgenommen 
und zur Unterſuchungshaft gebracht. Dieſelbe hatte 
einer Landwirthsfrau das Portemonnaie mit 135 M. 
Anhalt entwendet und war im Begriff, einer anderen 
Frau ein Portemonnaie mit etwa 25 M. Inhalt weg: 


zunehmen, wobei ſie ertappt und dingfeſt gemacht 
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Rußland — Tochter — um ihre in möge ſich auch der weſtſäliſche Bauer 


ruhig ſchlafen legen. Ich erhebe das Glas und 
trinke auf das Wohl der Provinz Weſtfalen. 
Sie lebe hoch und noch einmal hoch und zum 
dritten Male hoch!“ 

Berlin, 8. Septbr. An dem 24 Stunden⸗ 
Rennen auf der Halenſer'r Fahrradbahn, das 
Mittwoch 8 Uhr begann, dbetheiligten ſich 10 
Radfahrer, von denen 2, nämlich Hormann 
und Kobel, ſchon nach einigen Stunden aufgaben. 
Nachts 1 Uhr war der Stand folgender: 
Huret 216,9 Kilometer, Miller 201,8, Hartwig 
194,3, The 191,9, Domain 181,5, Huhn 181,3, 
Engelhart 168,3 und Otto 143,2 Kilometer. 

Hamburg, 8. September. (Tel.) Das 
Erkenntniß des Hamburger Landgerichts in dem 
Prozeſſe gegen die Photographen Wilke und 
Prieſter wegen unbefugten Photographirens der 
Leiche des Fürſten Bismarck beſtätigt die am 5. 
Auguſt erlaſſene Verfügung der Ferienſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts, jedoch wurde die 
feſtgeſetzte Geldbuße von 20 000 Mk. für jeden 
Uebertretungsfall in eine Haftſtrafe von 6 
Monaten für jeden Fall der Zuwiderhandlung 
des Verbots, die Photographien zu verbreiten, 
umgewandelt. Das Urtheil wurde ohne Be⸗ 
gründung verkündet. Die verurtheilten Photo⸗ 
graphen werden beim Oberlandesgericht Be⸗ 
rufung gegen das Urtheil einlegen. 

Kanea, 7. September. Der engliſche 
Kommandant in Kandia zeigte an, er werde im 
Falle eines neuen Angriffes das Bombardement 
eröffnen und den Kordon der Auſſtändiſchen 
durchbrechen. Zahlreiche Aufſtändiſche greifen 
die ottomaniſchen Truppen und den Militär⸗ 
kordon Kandias an. Der Gouverneur dringt 
in die Admirale, die erforderlichen Anordnungen 
zu treffen. Der Kampf dauert fort. In der 
Stadt Kanea herrſcht Ruhe. 

Athen, 7. Septemder. Mehrere chriſt⸗ 
liche Familien in Kandia verließen in Schiffen 
die Stadt. Kriegsſchiffe landen Verſtärkungen 
und Feuerſpritzen. Das Fort iſt durch das 
Bombardement beſchädigt. Das ttalieniſche 
Konſulat ſoll ebenfalls niedergebrannt fein. 
Der getödtete engliſche Konſul iſt griechiſcher 
Abſtammung. Die Feuers brunſt dauert fort. 
Das kuſſiſche Panzerſchiff „Eroigenekt“ ift vom 
Piräus nach Kreta abzegan zen. 8 


Kleine Chronik. 
Brüſewitz begnadigt. Eine Be⸗ 
gnadigung, die in weiten Kreiſen Aufſehen 
erregen wird, wird aus Karlsruhe gemeldet. 
Der Leutnant v. Brüſewitz, der vor zwei Jahren 
in einem dortigen Café den Mechaniker Siep⸗ 


„Badiſche Beobachter“ mittheilt, aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen worden. Er war zu einer 
Gefängnißſtrafe von drei Jahren verurtheilt 
worden, die er zur Hälfte verbüßt hatte. Jetzt 


»Das 24 Stunden⸗Rennen auf 
der Halenſesbahn hat Mittwoch Abend 8 Uhr 
ke, ounen. Zwölf Fahrer erſchienen am Start. 
— Mehrfach wird im Hinblick auf dieſes „ ſport⸗ 
Ereigniß die Begründung eines 


* Mit der Anfertigung eines 


marck im neuen Dom zu Berlin iſt Prof. 
Reinh. Begas eifrig beſchäftigt. Trotz der 
Beiſetzung des Fürſten in Friedrichsruh erklärte 


der Todesvachricht Begas telegraphiſch den 
Auftrag ertheilt hatte, gelezentlich eines Zu⸗ 
fammentreffens in der Siegesallee: „Machen 
Sie ſich nur an den Entwurf, es beeibt bei 
meinem Auftrag.“ Und der Kaiſer hat ſpäter 
bei dem Künſtler noch mehrfach nach dem 
Stand der Au beiten fi erkundigt, um fie in 
Augenſchein zu nehmen. 

Eine ſehr korrekte Entſcheidung. 
Kü zlich hotte der B zirksausſchuß zu Breslau 
als zweite Inflanz den Beſitzer eines neu er⸗ 
bauten Hauſes in Sybillenott — wo bekannt ⸗ 
lich ein Jagdſchloß und herrlicher Park des 
Königs von S ichſen liegen — mit ſeinem An⸗ 
trag um die Konzeſſion zur Errichtung eines 
Hotels ab zewieſen, nachdem der Amtsvorſteher 
von Sybillenort, der zugleich königl. ſächſiſcher 
Oberwildmeiſter iſt, damit gedroht hatte, der 
König von Sachſen werde für den Fall der 
Korzeſſionsertheilung den bisher ſtets dem 
Publikam zum Beſuch freigegebenen Park 
ſchließen laſſen. — Nunmehr hat der Pächter 
des Hotels ſeinerſeits ein Korzeſſionsgeſuch ein⸗ 
gereicht, das dem Kreis ausſchuß zu Oels zur 
Entſcheidung vorlag. Trotz des Einſpruchs des 
Amts vorſtehers eriheilte der Kreisausſchuß die 
Hotelkonzefſion, indem er ausführte: Das 
Jutereſſe des Königs von Sachſen ſei für den 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


8 „ a Telegraphiſche Börſen Depeſche 
Kreis aus ſchuß als Verwaltungerichten nur ‚Berlin, 8. September Sanbef RN. | 1 
gleichbedeutenddem eines Privat⸗ Ruſſſch: Banknoten 8 == 
manner, es müſſe gegenüber dem öffentlichen | Warſchau 8 Tage 21620 Sn 
Intereſſe, das wegen des vorliegenden Bedürf-] Oeſterr. Banknoten 169,90 170,00 
niſſes die Ertheilung der Konzeſſion erheiſ de, | Freu. Konſols 3 pCt. 94.80 94,70 
zurücktrelen. 8 Konſols 3 55 3 101,90 102,00 
„Durch den Einſturz von zwei] Deunge decent. nur" 4% 450 
Bogen der bei Cornwall über den St. Lo enz⸗ | Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,90 102,00 
Strom führenden großen + Eifenbahnbrüde er Pfdbrf. 3 p08 * u a — 
kamen am Dienſtag 13 Arbeiter ums Leben e r 0. ‚ ö 
und 12 erlitten Verletzungen. 2 Bänder 2 — + 
Beieinem Zuſammen ft o ß zwiſchen 25 Biaubbriefe 4½ pCt. 100,80 fehlt 
elektriſchen Eiſenbahnzügen in Newyork wurden | Türk. Anl, O. 25.80 26,80 
15 Perſonen getöbtet und zahlreiche verlegt. — Säle, vt 2 — 
— . —— [ Distonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,10 202,70 
Neneſte Nachrichten. Harpener — * 76,40 177,50 
Porto, 7. Septemder. Der Vorſtzente] Thern. Stadt⸗Aaleihe 3½ Pet fehlt fehlt 
t at zopinzlel⸗Dand Weizen: Loco New⸗Vork Okt 6975 69 
es weſfifaliſchn Provinziol⸗Landtages, von ] Spiritus: Loto m. 70 M. St 5400| 654,10 
Oheimb, dankte dei dem heutigen Feſtmahl im Spiritus Depeſche. 
Namen der Pıovir zialvertretung dem Kai erpaar | v. Portatius u Grothe Königsberg, 8. Septbr. 
für das Erſcheinen in dem Theile der Provinz, Loco cont. 70er 55.50 Bf., 53,50 Gd. — — dez. 
welcher das 250 jährige Jubiläum der Zuge: a. 22 r 
hörigkeit zu der preußiſchen Monarchie begehe. . 5 — 
Der Redner gedachte des Auſſchwunges des Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 


in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kneiph. 
Langg. 6, unterhält 2: Bureaus in Europa mit über 
545 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auftralien 91 Bureaus. Tarife poftfrei. 


Handels und der Induſtrie in der Provinz, ſo⸗ 
wie der Beſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſevr. Die Landwirthſchaft habe 
leider keinen Aufſchwung erlangt. 


Schützenhaus. 
Heute Donnerſtag Abend: 


Aagrhrrper Ründerlack, 


Lundwehr⸗ Verein. 


Sonntag, den 11. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr tritt der Verein, zwecks Theilnahme 
an dem Bezirksfeſte in Podgorz, auf der 
Bazarkämpe bei bill an. Die Fahnenſektion 
pünktlich 1¼ Uhr Friedrichſtr. 6. Feſtanzug. 

Der Vorstand. 


Biergrosshandlung 


von 


M. Kopezynski, 


horn, 
Rathhaus, 5 der Poſt, 
empfiehlt 


Münchener Hackerbrän, 

Königsberger (Brauerei Ponarth), 
Braunsberger Bier, 

Grätzer Bier, 

Thorner Lagerbier, 

Engl. Porter von Barkley Perkins & Co., 


Bekanntmachung. 


1. Der auf Sonnabend, den 17. 
d. Mis. auf dem Gute Weiſzhof bei 
Thorn anberaumte Termin zum erkauf 
des lebenden und todten Inventars wird 
auf Montag, den 19. d. Mts., Vor⸗ 
a. 9 Uhr verlegt. 

2. Der auf Montag, den 19. d. Mts., 
in Penſau anberaumte Holzverkaufstermin 
wird bereits am Sonnabend, den 17. 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr daſelbſt 
ſtattfinden. 

Thorn, den 7. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neustadt Band 4 — Blatt 108 — 
auf den Namen der Wittwe Minna 
Kirschkowski geb. Knuth eingetragene, 
in Thorn auf der Neustadt, Gerechte⸗ 
ſtraße 31 belegene Grundſtück 
(a Wohnhaus nebſt Waſchküche mit 
Hofraum, b Hinterhaus nebſt Abtritt) 


am 2. November 1898, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 

an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1895 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 3. September 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


Zufolge Verfügung vom 31. Auguſt 
1898 iſt am 1. September 1898 in 
das dieſſeitige Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 255 eingetragen, 
daß der Kaufmann Gustav Elias aus 
Thorn für ſeine Ehe mit Fräulein 
Selma Lachmann aus Labischin durch 


5 


Speſial-Geſchäft 


Raaß⸗Anzügt von B) Nat 


in den modernſten Stofffarben. 
Elegantes Facon und tadelloſer Sitz. 


fritz Schneider, 
. 


London 
in Gebinden und Flaſchen zu billigiten 
Preiſen. 


Neuſtädtiſcher Markt 22 Krieger⸗ Verein. 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Zur Theilnahme an dem in Podgorz 
(Schlüſſelmühle) ſtattfindenden Bezirkstage 
tritt der Schützenzug zum Abholen der Fahne 
am Sonntag, den 11. d. Mts. um 1½ Uhr 
Mittags am Bromberger Thor an. 
in Diejenigen übrigen Kameraden, welche 

Ag: ſich nicht gleich dem Schützenzuge anſchließen 
wollen, treten am kleinen Bahnhofe, oder, 

falls ſie die Fähre benutzen wollen, am Brücken⸗ 
kopf an und ſchließen ſich dort dem Zuge an. 

Der Marſch erfolgt mit Muſik. 

Orden und Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 

Der Vorſitzende. 
Maercker. 


Der Gewerkverein 
der Maschinenbauer u. Metallarbeiter 


(Hirsch-Dunckerscher) 
feiert am 10. September d. J. im 
Volksgarten 


ſein und der geſammten Organiſation 


E30 jähriges Veſtegcu, 2 


m 
el 
Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und wein- 
farbig 1 Mark, à l’estragon IM. 25 Pf., 
aux fines herbes 1 M. 50. Pig. 
In Thorn echt zu haben bei 
Hugo Claass, 
E. Schumann, 
Anders & Co., 
S. Simon. 1 
F ² ³ AA ENEEARTETHT: 


2 guterhaltene Sophas 


Winters Oefen Patent- Germanen 


für dauernden u. zeitweisen Brand mit jedem Brennstoff 
nach verbeſſertem iriſchen Syſtem, ſind die anerkannt beſten 
Oefen für alle Zwecke. Seit 4 Jahren über 60 000 Stück im 
Gebrauch, im Jahre 1897 allein über 25 000 Stück verkauft. 
Zu beziehen durch alle besseren Ofenhandlg. Wo keine 
g Vertretung, direkte Lieferung. 
„N Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen. 

Oscar Winter, Abth. III, Hannover, Burgstr. 42. 


Grosser Erfolg! Winters Germania-Spar- Kochherde. 
Nur noch dieſen Monat! Lug au ara el. See-. 
8 Guter Vauſchutt 


Die Reſtbeſtände der Marcus Baum ” kann auf dem Gelände unſerer Gentralftation, 
ſtbeſt umgar't'ſchen Schulſtraße 26, abgeladen werden. 


Vertrag vom 25. Auguſt 1898 die Konkurswaarenlagers werden E nur 2 noch bis Ende Nähere Angaben dortſeldſt im Baubureau. 

Gemeinſchaft 1 und des ne Monats zu Spottpreifen ausverkauft. Am Lager ſind E Baubureau der Straßenbahn. beſtehend aus 

Erwerbes mit der Beftimmung ausge- 2 noch diverſe Kleiderstoffe, Flanelle, Barchende inri ert, Pr ER 
ſchloſſen hat, daß das Vermögen der 4 Tricotagen, Herren-Garderoben et w : F 8 rolog, Festrede, 
Braut, ſowie alles, was ſie ſpäter 55 Thorn, Gexechteſtraße Nr. 2. Feuerwerk u, Tanz. 


Die Tanzpauſen werden durch humor. 
Vorträge ausgefüllt. 
Anfang 6½½ Uhr Abends. 
Entree: Concert pro Perſon 10 Pfg. 
Tanz für Mitglieder 50 „ 
„Nichtmitgl. 75 „ 
gu we zahlreichem Beſuch ladet ganz 
ergebenſt ein 
! der Vorſtand. 


Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt. 


Einen Tempelſitz 


vermiethet Aron S. Cohn. 
Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 


einen Lehrling 
—— issen & wol 


Ein 


junges Mädchen, 


durch Erbſchaft, Geſchenke, Glücksfälle 

oder ſonſtwie erwirbt, die Natur des 

vorbehaltenen Vermögens haben ſolle. 
Thorn, den 1. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Ein bis zwei Knaben, mit guter 
Handſchrift und Schulbildung, die ſich im 
Bureaufache ausbilden wollen, können ſich 


tofgpt melden. 
Mocker, den 7. S ptember 1898. 


Der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


Königsberg i. Br. 
Haushaltungsſchule, 
königl. con. Handarbeits- und 


Tnrnlehrerinnen-Seminar u. Pensionat. 


Am 3. Oktober beginnen neue Curſe 


Daſelbſt iſt die Ladeneinrichtung billig abzugeben. P | yes deutſchen Offer und Beanten-Bereins 
Mehrfach prämiirt. i 


== Breite-Strasse 12. Atelier für Vortraitmalerei. 


Ausführung ſowohl nach der Natur, 
als auch nach jedem Bilde. 


Siphon-Bier-Verſandt 
Wa Plölz & Meyer, F# 


Thorn, Strobandstrasse, 


(früher Schultz'ſche Bautiſchlerei — Ede Eliſabe' hſtraße) 
verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon-Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 
größte 5 gewähren. 

inzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unzequemlichkeiten durch Fäſſer bei 2 e 

„Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
1 1 i 5 Liter. 

8 koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand fü fi d 

Moc nod bg 4 frei 9 hne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 


in allen Fächern. Eulmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier . . Mt. 1,50 
Frau Dr. Stobbe, : Ba ne a nicht unter 16 Jahren, mit guter 
Henſcheſtraße 13 on „„ Erxportbier a la Kulmbacher 2.2.2227 00 Schulbildung, gesund und kräftig, 
ee (Schönbuſch) ee 3 — zur Ausbildung als f 
Münchener Auguſtinerbr än Be | N f 
baneseae Sinn >| Zeitungs - Setzerin 
ulmbacher Exportbie a 2,50 i : 
x 6 "» “P° gesucht. Antritt sofort. E 
Tuchlager Pilſener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen .. „ 3,00 5 Awöchiger Probezeit en a 
5 NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in d 2 i i 8 ſi i ; > oa 
Maassgeschäft Monteur abgeſtellt, und iſt dieſelbe den eine bene. er Funktionirung der Siphons find durch einen ſachkundigen] lich steigendes Kostgeld pro Woche 
für en Tiſchler⸗ od. Satflermeiſter, 3 ie 
Herren-Garderobe a chlossergesellen der das Ueberziehen von Billards mit uch rucker el 
önnen ſofort eintreten. - Tuch gründlich verfteht, wird gebeten, ſei r 17.01 
C. G. Dorau, Thon, Max Rosenthal, fan udelf Mosse. 8 8 Th. Ostdeutsche Leitung, 
5 Thorn, Bäckerſtraße 26. an Rudolf Mosse, Berlin S. W. G. m. b. H, 


Thorn, Brückenstr. 34, I. 
Photographiſches Atelier 


Kaiserl. Postamt. Ein geübter 


Täglicher Eingang von Standesamt Mocker. l Schreiber, 


8 Bon . bis enfrichlih 8, September 1808 Kruse & Carstensen 
ind gemeldet: Pr: Fſchri ß Schloßßſtraße 14 
N ae e een 
1. Tochter dem Arbeiter Stanislaus - ad ti 2 
— . A asztowsti, 2. Tochter dem Arbeiter Jana ockarbeiter r 
erinner 1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
eriin A N ur 1 8 aa finden dauernde Beſchäftigung bei baren Zimmern zu vermiethen. 
Waſch⸗ U. lätt⸗ nita t. Anton Bojanowski⸗Schönwalde. 5 unehel. C. G. Dorau, Altſt. Markt. 5 erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Beſtellungen per Poft. Tochter. 6. unehel. Sohn. 7. Sohn dem Et = ur Buchbinderei 
A. Seemann, Moder, Lindenſtraße 3. Sal ien e 8. Sonn 185 Einen Lehrling l 5 85 .. x —— 
eee Schmie einho odann. 9. Tochter . Stein, Buchbind i n 2 
SEE“ Tiaden Sie SOMMETSPTOSSEN Img e urbar Sr ric Deren e unge Mädchen, 
b welche die Schneiderei erlernen, wollen 


Wünschen Sie zarten, weissen, sammet- . als geſtorben: — — — — 
weichen Teint? — so gebrauchen Sie: |, 1; gute ae oe, Sumadi; egen. Ein Lehrling b A melden, ker, 18720,1 
ilionmi j alde, . 2. Felix Rom len . 5 5 5 f 
Hiace Xsunis, san. 4. Magimiton | fir Die Busbindere Tan ER On be > 
von Bergmann & Co. in Dresden. à Stück] Marchlik, 1½ J. 5. Bernhard Ebert, 16 T.. — — —— übte Schneiderin 
50 Pf. bei 6. Johann Zielaskowski, 6M. 7. Emma Le h 1 1 i n en 3 er außer dem Haufe. 
5 


J. M. Wendisch Nachf. und J Baruch, 1’ J. „Bieber, Thurmſtraße 12, III. 
c. zum ehelichen Aufgebot: mit guten Schulkenntniſſen kann bei mir 


Verloren. 


Ein Laufburſche hat am Mittwoch 
auf dem Wege von der Poſt nach der 
Jacobsſtraße—Schloßſtraße von dort nach 
der Brombergerſtraße f 


SA 1. Schmied Anton Grabowski⸗Th d eintret Louis J h von ſogleich 
Schmied Anton Grabowski⸗Thorn und eintreten. ouis Josep gle 
f eft 5 ! ! — 55 . 2. u gran Uhrmacher, Seglerſtraße. > Gelucht tg 2 Hundertmarkſcheine verloren, 
iekut un ronislawa Kieſelewski. 3.| Suche zum iofortigen Antritt Z tüchtige mehrere rzieherinnen te der k. 
01 Schlachter Wilhelm iestich + Berlin und Ne läufe un 2 tühtige| Hausfrau und Vonnen, 5 1 en 
in ben neneften Fagons, 5. e Thielke und erkäuferinnen L. Makowska, Seglerfirahe 6. , in ber Mapa IT Tr ae 
— eiſen ng da Fenske-Gr, Glinno, für mein Glas-, Porzellan, Lampen, Auſcpärterin b. Jodl. ge. Deiligegeiltir. 17,11. 
ee A 85 8 85 d. ehelich ſind verbunden: Galanterie- u. WWbllweazen , Geſch aft. LE 5 ür Date el bene de: 
8 L ANDSBERMER 1. Arbeiter Bernhard Romanowski mit] Dieſelben müſſen beider Landesſprachen m 4 — 8 ee = 4 — 5 
. „Anna Lewandowski. 2. Arbeiter Anton mächtig ſein. Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 1 anftändige Aufwärterin e Ant Beilage 
Heiligegeiſtſtraße 18. Suszynski mit Antonie Gronowski. erbittet R. Nachemstein, Lessen Wpr“! geſucht Baderſtraße 7, i. L. Hierzu eine Beilage. 


F —_ _ EERDEIE FO 
Drud und Derlag ber Buchdruderei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Geſ. m. d. H., Thorn. 


Beilage zu No. Al 


der 


Thorner Oſdeutſchen Zeitung. 


Leg.. Gepiember 1898, = | 


39 bin esl“ 
‚Keine Seele wei Ihr i 
Br befindete⸗ eiß, daß Ihr Euch an dieſem 
„Keine!“ 
„Ihr ſchwört darauf bei der Erinnerung 
an Eure Mutter?“ 
„Ich ſchwöre bei der Erinnerung an meine 


iſt. Man kennt auch die⸗Abſicht, die Ihre 
Schritte nach Waldenow lenkt, es gilt, den 
wichtigſten Schritt Ihres Lebens. Sie haben 
an dieſer Stätte einen Feind, aber auch einen 
reuen Freund, der Sie glücklich ſehen will. Es 
ſoll Ihnen ein Geheimnis offenbart werden, 
deſſen Tragweite unermeßlich iſt. Dasſebe be⸗ 
trifft Ihr Lebensglück. Keine Miene, kein Laut 
verrate inzwiſchen Ihre Abſicht, ehe Sie den 
Freund geſprochen, der Sie im Namen Ihrer 
Mutter beſchwört, ſeiner um Mitternacht in 
der Forſt zu harren. Ein Weg vom Gemeinde⸗ 
felde rechts führt zu einem ſteinernen Kreuze, 
wo der unbekannte Freund Sie um Mitternacht 
erwarten wird. Hegen Sie Furcht, ſo verſehen 
Sie ſich mit Waffen. Aber der Welten und 
Meere durchſtreifte, wird das Gefühl nicht 
kennen, das gewöhnliche Menſchen in der Er— 
wartung des Unbekannten beſchleicht. Vernichten 
Sie dieſe Zeilen und ſeien Sie verſchwiegen.“ 
„Der junge Mann ließ den Brief ſinken. 
„Seltſam, höchſt ſeltſam,“ ſagte er halblaut vor 
ſich hin; „wer kann mich hier kennen? wer 
meine Abſicht wiſſen? Und doch fragt es ſich, 
ob es nicht wirklich ein Freund iſt, der mich 
warnen will, nicht einen dummen Streich zu 
begehen? Das Mädchen iſt ſchön, bei Gott! 
Solche Anmut ſah ich ſelten und dennoch — 
wäre es nicht möglich, daß ich, der Fremde, 


Der Einſiedler von der Hallig. 9 
Novelle v. Hermann Hirſchfeld. 


(Nachdruck verb. 


„Sie ER es und erwarten den gnädigſten 
Herrn, den Vertreter unſeres Gutsherrn, des 
Herrn Baron von Waldenow, der nach altem 
Brauch beim Eſſen im Wirtshauſe das erſte 
Glas auf das Wohl der Gemeinde zu leeren 
pflegt. So ward es gehalten ſeit einem Jahr⸗ 
hundert.“ 

„Und ſoll es immer ſo bleiben,“ entgegnete 
Waldemar. „Noch Eins, Schulze; es iſt wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes ein Fremder in die 
Kirche getreten; es ſchleicht jetzt ſo viel ver⸗ 
dächtiges Geſindel, ſelbſt unter ehrbarer Maske, 
herum, — iſt der junge Mann im Wirtshauſe 
abgeſtiegen?“ 

„Ja, gnädigſter Herr; der Gaſtwirt, mein 
Vetter, hat ihm die blaue Hinterſtube im Erd⸗ 
geſchoß eingeräumt; er läßt ſich Herr Thomas 
nennen und ſcheint ein flotter, junger Herr zu 
ſein, der ein paar Thaler nicht achtet; den 
Dorfmädels hat er ſeidene Schürzen und Bän⸗ 
der geſchenkt.“ 

„Tompſon nennt er ſich?“ 

„Ja, Tompſon oder Thomas — das komme 
wohl auf Eins heraus,“ erwiderte der Schulze 
Gel einem breiten Lächeln auf dem behäbigen 

eſichte. 

„Nun laſſen wir dem Herrn Thomas oder 
Tompſon ſein Vergnügen; Leute, die den 


Kummers; er löſte ſich nur aus einem beklom | 
menen Kinderherzen, das mit bedeutſamen Er. 
eigniſſen des nächſten Lebens nicht zu rechner 
und ſich nicht dagegen zu waffnen verſteht. | 
Das junge Mädchen hatte in der rückſichts⸗ g 
loſen Offenheit des guten Oheims Felix bei | 
jeiner geſtrigen Ankündigung des heutigen Be: 
teure Mutter!“ ſuches gar zu viel vernommen, was ein junges 
„Ihr kommt weit her?“ Gemüt aufregen muß. Auf eine ſchlafloſe Nacht 
„Ja.“ fand ſie einen Tag innerer Ruhe. 
„Ihr wollt zu dem Baron von Waldenow] Sollte das Heute entſcheidend werden für 
in nahe Beziehung treten?“ das ganze Leben? Hätte ſie je daran gedacht, 
„Unbegreiflicher Mann, woher wißt Ihr — f. ihren kranken Onkel verlaſſen zu dürfen ? Tiefe 
„Alles weiß ich, Ihr ſeid gekommen, ſelbſt Rührung ergriff ſie bei dieſer Vorſtellung. Und 
das Terrain zu recognosciren?“ — Felix ſelbſt, der edle, vortreffliche Mann 
„So iſt es.“ unterſtand ſich, ihr Jemand, den ſie nie geſehen, 
„Ihr fürchtet Waldemar von Herbach, er iſt ohne Weiteres für einen Ehegenoſſen zu be- 
Euch ein Hinderniß?“ ſtimmen! N 
Der Fremde lachte. „Nein, unbekannter Be⸗ Dieſer Gedanke erniedrigte und empörte fie. 
ſchützer, den fürchte ich nicht. Trotz feiner ge⸗„Ich bin eine Waiſe!“ bebte es faſt unhörbar 
machten Jugendlichkeit hoffe ich nicht, daß auf| von ihren Lippen, „und ſelbſt die beſten Men⸗ 
dieſem Gebiete Herr von Herbach mir gefähr⸗ ſchen entwöhnen ſich der traurigen Wahrheit 
lich iſt; es ſei denn, Ihr wüßtet mich eines nicht, daß ein verwaiſtes Mädchen ſich den 
Andern zu belehren.“ Feſſeln der Barmherzigkeit Fremder nie ent⸗ 
„Ich will Euch belehren; will Euch die winden darf.“ 
Augen öffnen; Ihr ſollt mich kennen lernen.“ Mila ſenkte ihr Köpfchen und verlor ſich in 
Kommt näher, ganz nahe; ſelbſt die Luft darf trübes Nachdenken. Da ſchallten Tritte in ihrer 
es nicht hören, das unſelige Geheimnis — ſie Nähe. Sie fuhr empor als ob man ſie auf 
) könnte es verraten.“ böſer That ertappe, und doch waren ihre 
das Opfer eines Betruges werden ſoll, für den] Haſtig fuhr die Hand des Fremden, während Empfindungen ſo natürlich und berechtigt. Sie 
mir zu ſpät die Augen geöffnet werden könnten? er dem Befehl des Unſichtbaren nachkam, unter ſprang von der Bank auf, um beſchämt nach 
Und zudem iſt das Rendezvous abenteuerlich ſeinen Mantel. Nun ſtand er dicht am Kreuz dem Schloſſe zurückzueilen. Aber wie gebannt 


Dorfmädchen Bänder ſchenken, ſind nicht ge⸗ genug, um nicht meine ganze Neugier zu reizen. — und im ſelben Augenblick flammte ein Zünd⸗ blieb ſie ſtehen; denn eine melodiſche männ⸗ a 
fährlich. Jetzt kommt, Schulze, ich bin ch komme, freundlicher Warner, ich komme; wachskerzchen, von feiner Hand entzündet, hell liche Stimme drang an ihr Ohr, 15 bis an ; 
bereit.“ nicht vergebens ſollſt Du meiner harren.“ auf und beleuchtete das Antlitz des Beſchützers ihr Herz. Vor ihr ſtand ein kaum zwanzig 8 


Er ſchritt an dem demütig zurückbleibenden 
Bauer vorüber und verließ, von ihm gefolgt, 
ai Herrenhof, ſich zum Feſteſſen zu be⸗ 
geben. 


Die Fu des Dorfes Waldenow war für die 


„Herr von Herb ..“ wollte der Fremde re alt des kräuſelt 
15 acht den Sternen übegaſen Miller H H r Fremde Jahre alter Mann, blondes Haar kräuſelte 


rufen, doch ſprach er das Wort nicht aus; denn ſich leicht um ein, von Jugendfriſche gerötetes, 
eine Kugel aus der Piſtole in Waldemars Hand von der Sonne gebräuntes Geſicht. Die Statur 
drang in das Herz des Unglücklichen. war mittelgroß, ſehnig und kräftig, und die 
Die Nacht verbarg die Züge des Mörders, glänzenden Augen leuchteten treuherzig und 
der ſich haſtig nach ſeinem Opfer bückte. Er doch mit dem Ausdruck einer ſelbſtbewußten, 
fühlte an des Gemeuchelten Herz; daſſelbe ſchlug!] inneren Kraft. 
nicht mehr. Völlige Ruhe ſchien jetzt über den „Verzeihen Sie, wenn ich Sie erſchrecke, 
Mörder zu kommen. Kaltblütig durchſuchte er] mein Fräulein,“ ſagte der Fremde, in deſſen 
die Taſchen ſeines Opfers und bemächtigte] Ausſprache ein ausländiſcher Alzent lag; „ich 
ſich ihres Inhalts. Auch Börſe und Uhr ließ bin der Pfade hier unkundig und habe den 
Waldemar der Leiche . Weg von der Reſidenz bis hierher zu Fuß 
„Man wird einen Raubmord vermuten,“ zurückgelegt. Nicht wahr, das iſt das Dorf 
murmelte er während dieſes Geſchäftes; „die Waldenow?“ 8 
übrigen Effekten im Wirtshauſe werde ich ſelber, „Sie irren nicht, mein Herr,“ erwiderte dag 
gleich nachdem die That ruchbar geworden, in junge Mädchen, „und der Beſitzer, der Baron 
Verwahrung nehmen und dann Alles daraus Felir von Waldenow, iſt mein Oheim.“ 
entfernen, was mir gefährlich ſein könnte. Und Das Auge des Fremden blitzte freudig hel! 
jetzt, Majoratserbe auf Waldenow, jetzt will ich auf. „Wie?“ rief er. „Ihr Oheim? Dann 
Dir gönnen, hier zu weilen auf Deinem Eigen⸗ ſegne ich die Stunde, die mich an dieſe Stelle 
tum, das Du mir ftreitig machen wollteſt. | führte.“ 
Waldenow's Erde übergebe ich ihren Herrn.“ ] „Mein Herr, ich verſtehe Sie nicht., 
Geräuſchlos verſchwand er alsdann in der „Verzeihen Sie mir, mein Fräulein, aber 
Dunkelheit, von der Forſt iu den Schloßpark, der Augenblick riß mich hin. Der Gedanke, 
vom Park in den Garten, vom Garten in ſein demjenigen nahe zu ſein, dem ich das Leber 
Zimmer; keiner hatte ſeine That geſehen, ſelbſt] danke, der mich für tot halten muß —“ 
die Sterne des Allrichtenden drangen nicht! „Um Gotteswillen, von wem ſprechen Sie! 
durch das dichte Laub der Forſt. doch nicht von Baron Felix, meinem Oheim?“ 
Achtes Kapitel. rief Mila erſchreckt. 
„Strahlend in heiterem Sonnenglanze war „Ich habe, ſo jung ich noch bin, in der 
ein neuer Tag emporgezogen über Walde⸗ rauhen Schule der Erfahrung gelernt, im 
now und ſeine Bewohner in Schloß und ate e zu leſen,“ erwiderte der junge 


auch der Wächter hatte ſeinen Teil am frohen 
Feſte gehabt und ein Gläschen über den Durſt 
getrunken. Was that's auch, daß ihm N 
vor der Thür ſtehenden Menge, als Herr von zufielen und er auf der Steinbank einnickte, 
Herbach durch ihre Reihen ſchritt; aber keine während Spieß und Horn friedlich neben ihm 
Spur einer Anhänglichkeit ſprach aus ihren] lagen? Waldenow ſtand wegen ſeiner guten 
Mienen. Der Vetter des Barons Felix war] Sitten überall in beſtem Ruf. Seit Menſchen⸗ 
nicht beliebt, nur gefürchtet; man kannte ihn gedenken kannte man dort weder Einbruch noch 
als ſtolz und hart. Heute aber grüßte er leut⸗ ein anderes Verbrechen, und ſchlich ein junger 
ſeliger, als jemals, und faſt jovial klopfte er Freier an das Fenfter feines Mädels, ſo drückte 
die Schulter ſeines Begleiters. der Wächter die Augen zu oder blickte ſeit⸗ 
„Geht nur voran, ich folge Euch ſogleich,“] wärts und brummte vor ſich hin: „Laß' das 
ſagte er, „ich will nur eben Eurem Verwandten, junge Volk, hab's auch juſt ſo getrieben.“ 
dem Wiert, ein paar Worte ſagen; er ſoll heute „Und hab's auch juſt ſo getrieben,“ klangs 
Abend den Burſchen ein Faß Bier für meine mechaniſch von den Lippen des Alten, als ein 
Rechnung auszapfen; meldet inzwiſchen den leichter Tritt hinter ihm ertönte und in der 
Ferne verhallte. Das alte Haupt hob ſich ein 
Er ließ den Schulzen ſtehen und ſchritt der wenig, um gleich wieder zurück zu ſinken; es 
Hinterſeite des Hauſes zu. Hier befanden fich | war ja nicht alle Tage Kirchweihfeſt in 
die beiden Zimmer, die für durchreiſende Fremde] Waldenow. 
beſtimmt waren. Herbach warf hier einen] Kein Burſche des Dorfes aber war es, der 
heftigen, forſchenden Blick um ſich. Alles war| hinter des Wächters Rücken dahinſchlich, die 
mit den Vorbereitungen zum Eſſen beſchäftigt, Dorfſtraße entlang, und nun den Feldweg be⸗ 
und Knechte und Mägde hatten vollauf zu thun, trat, der zum Forſt führte; es war der fremde, 
die Gäſte in der Schänke zu befriedigen. Nie- junge Mann, in einen leichten Mantel gehüllt, 
mand beobachtete ihn. Er kannte das blaue der der Einladung des geheimnisvollen Freun⸗ 
des Folge leiſtend, ſich an den Ort des Stell⸗ 
dicheins begab. Bald war er in der Forſt, 
langſam verfolgte er ſeinen Weg, vorſichtig 
jeden Schritt prüfend, denn die Dunkelheit war 
beinahe undurchdringlich. 


Hütte. ann, „und — das Ihre iſt der Spiegel 

Ihrer Seele; ich darf Ihnen vertrauen. Nicht 

wahr, ich täuſchte mich nicht?“ 

g durch de war, denn man erwartete ja Gäſte aus der Stadt, Faſt wider Willen lauſchte Mila mit einem 

Mannes Seele; wenn man ihn in eine Falle Frau Bernheim mit ihrem Sohne. Mila, inf erhöhterem Intereſſe der Stimme des zu ihr 

gelockt, wenn man es auf Raub, vielleicht gar weißem Morgenkleide, hatte eben noch einmal] Redenden. 

0 a a die für die Fremden beſtimmten Räumlichkeiten] „Wer find Sie, mein Here?“ fragte fie, ſich 

Sein Fuß zauderte, weiter zu ſchreiten; ſeine in Augenſchein genommen; nun verließ fie das ſammelnd, haſtig; „wenn ich Sie weiter hören 
ſoll, erklären Sie mir das Rätſel, das Sie 


Gaſthaus betrat und fein Zimmer aufſuchte. 


ſich ſelber. „Nein, es kann nur ein Freund ein, liegen und bog ſeitwärts ab. Hier befand ſi beſchwö ie ie mir eini 
Derſelbe ap feine Taſchenuhr hervor, legte fie 0 9 9 f Hier befand ſich beſchwöre Sie — beantworten Sie mir einige 


der mir dieſen Brief ſchrieb,“ eh er vorſich eine kleine ParfAnlage, die, wiewohl für Fragen; denn aus welch' beſſerem Munde 
weck meines Jedermann zugänglich, wegen ihrer Stille ein könnte ich die Beſtätigung deſſen vernehmen, 
Reſtdeng erkundete? 


Weiter ſchritt er und weiter; immer be.] Hier auf einer Anhöhe ſtand, von Bäumen Waldenow? ich meine, haben Sie jemals 
ſchwerlicher ward der Pfad, immer tiefer geriet überſchattet, eine Ruhebank, von der aus man von einer Dame gehört, die ſeinen Namen 
er in die Forſt. f den Anblick über das Dorf bis zum Schloſſe | trug?“ 
Endlich aber leuchtete ein fremder Gegenſtand genoß, während die Ruhe der Waldeinſamkeit „Gewiß mein Herr.“ 
durch die Dunkelheit ihm entgegen; es war ringsum herrſchte. Es war ein Ort, ganz und] „Mein guter Oheim ſelber erzählte mir von 
ein hohes, ſteinernes Kreuz zum Andenken an gar für gemütreiche Seelen zum Träumen wie ihr; ſie war ein ſchlichtes Mädchen, dem er 
einen einſt an dieſer Stätte Verunglückten er⸗ geſchaffenn. Wärmend und erquickend, aber ſein Herz und ſeine Hand geſchenkt fern auf 2 
richtet. Dort alſo war das Ziel, dort ſollte er durch die Baumzweige gedämpft, ſtrahlte die einer Inſel der Nordſee; Familienverhältniſſe 
den geheimnisvollen Freund und Warner Sonne hernieder; in den Büſchen ſangen die machten es ihm unmöglich, ſie gleich mit ſich 
kennen lernen. ; R Vögel ihre Morgenhymnen, und das junge auf das Schloß ſeiner Väter zu nehmen. Als 
Noch einige Schritte that er vorwärts, dann Mädchen überließ ſich einige Minuten ganzſer ein Jahr ſpäter ausſandte, damit Weib und 
lieb er unwillkürlich ſtehen; denn ein leiſeſ den erquickenden Eindrücken, die der junge Kind ihm, dem Kranken, zugeführt würden, 1 
2 „Halt“ tönte an ſein Ohr; augen⸗ Tag in Bild und Lied bot. verſchlang eine Sturmflut auf der Hallig das x 
cheinlich wollte man ſelbſt in der Dunkelheit. Plötzlich aber überflog ein Wölkchen der erſehnte Weib und deren Söhnchen. Dieſer 
noch die größte Vorſicht vorwalten laſſen. Beklommenheit das jungfräuliche, liebliche Ant⸗Aſchreckliche Verluſt verſenkte den Unglücklichen 
„Ihr ſeid der junge Mann, der ſich Thomas litz. Mila ſeufzte leiſe, aber dieſen Seufzer] in ſchwere Gemütskrankheit, die auch ſeinem 
nennt?“ ö 2 ſchöpfte ſie nicht aus den troſtloſen Tiefen des Körper dem Siechtum anheimgab.“ 3 
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Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 

.) (Fortſetzung.) 

Hätte er die Treuloſe in blinder Wuth 
getödtet, wie es ihn im Augenblick der 
Ueberraſchung angewandelt, es wäre kaum eine 
Strafe für ſie geweſen. Nicht der Tod, 
ſondern das Leben iſt die härtere Pein — 
leben ohne Hoffnung auf das erſehnte Glück, be⸗ 
laden mit der Verachtung der Welt und der 
tödtlichen Anklage des eigenen Gewiſſens? Da⸗ 
mit traf er ſie am härteſten. Er jubelte auf, 
daß er noch zu rechter Zeit daran dachte. Ihn 
ſchreckte der Tod nicht; er hatte ihn oft in 
feinen glücklicheren Tagen herausgefordert, um 
ihm jetzt, da jedes Glück ſeines Lebens zer⸗ 
trümmert war, zu fürchten. 5 

Buchrodt wollte er nun ſchonen; er war 
doch ſchließlich mehr verführt als Verführer. 

Dieſer feſte Entſchluß machte ſeinem wilden 
Wuthausbruch ein Ende. Eine wohlthuende 
Ruhe überkam ihn. Wer mit dem Leben ſo 
endgiltig abgeſchloſſen wie er, den ficht keine 
Leidenschaft mehr an. 

Gefaßt erhob er ſich und ſchritt, Abſchied 
nehmend, durch die dunkeln weiten Gemächer 
und die hallenden Korridore. Unheimlich ſchallte 
ſein ſchwerer Tritt von den hohen Wänden 
nieder, liebevoll glitt ſein Auge über die nach 
gedunkelten Bilder, die Trophäen aus alten 
Wiffen, Harniſchen und wunderſamer Jag d⸗ 
beute, rieſigen Hirſchgeweihen, mächtigen Wild⸗ 
ſchweinsköpfen, abnormen Rehgehörnen, ausge⸗ 
ſpannten Adlern und dergleichen. Er kannte 
jedes einzelne Stück. Wie oft als Knabe hatte 

er bewundernd davor geſtanden, ſcheue Ehr⸗ 
furcht im Herzen und den glühenden Drang, 
es den ritterlichen Ahnen gleich zu thun — 
und wie wenig hatte das Leben gehalten, was 
es und er ſich jelhft verſprach! 

Ein wilder Sturmwind trieb den kaum 
mannbaren Jüngling hinaus in die Welt, ein 
gleicher führte den Mann in die Heimath zurück. 
Wohl hatte er gekämpft und gerungen, ferne 
Länder geſchaut und mancherlei Ehren gewonnen, 
wie nur je einer ſeiner Vorfahren, der eine 
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Hoffnung aufgegeben, ein unvergleichlich ſüßes 
Glück gewonnen — doch alles war verrauſcht 
zerronnen wie die treuloſe Welle am Strande 
und morgen endete ſein bewegtes Leben durch 
die Kugel des Mannes, dem ſein angetrautes 
Weib das wankelmüthige Herz zugewendet! 

Waren es Tropfen von den regenſchweren 
Bäumen des Parkes, unter denen er jetzt da⸗ 
hinſchritt, waren es Thränen, die im Flimmer 
der nun matt verzuckenden Blitze auf ſeinen 
bärtigen Wangen glänzten? Er wußte es viel⸗ 
leicht ſelbſt nicht. 

Durch das verwilderte Geſträuch, das ihm Hut 
und Kleider zerriß, drang er wieder zur Burg 
empor. Ein Schauer erfaßte ihn, als er die 
Höhe erreichte: er ſtand unter dem Burgfried, 
dem uralten Wartthurme, auf jenem Platze, um 
deſſentwillen er ein Vierteljahrhundert das Haus 
feiner Väter gemieden. Eine zerſchmetterte, 
blutige Geſtalt flieg vor ſeirem Auge auf; 
athemlos, todes matt lehnte er ſich an das Holz 
geländer, das den kaum meterbreiten Vorplatz 
von der jäh abfallenden Schlucht ſchied. 

Hier hatte ihm, dem kaum zwanzigjährigen, 
die alternde Klotilde v. Ellern ihre Liebe ge⸗ 
ſtanden, hier hatte er ihr übermüthig ins Ge⸗ 
ſicht gelacht, war leichten Herzens davongegangen 
— nur wenige Schritte, dann rief ihn ein 
ſchriller, herzzerſchneidender Schrei zurück. 
Sich umwendend ſah er Klotilde ſich über das 
Geländer ſchwingen, hörte er einen dumpfen 
Fall. Auf ſeinen Armen trug er die Zer⸗ 
ſchmetterte empor, in feinen Armen ſtarb fie am 
anderen Tage, droben in dem Thurmzimmer, 
das ſeitdem keines Menſchen Fuß mehr br⸗ 
treten. 

Nur ein dunkles, noch heute nicht erſtorbenee 
Gerücht drang in die Oeffentlichkeit, und die 
kalt urtheilende Welt ſagte einfach, Klotilde v. 
Ellern ſei längſt eine überſpannte alte Jungfer 
geweſen. 

Er hatte ſich keine Schuld anzurechnen, Klo⸗ 
tilde nie ermuthizt, und doch trieb ihn ihr 
blutiger Schatlen durch die geſammte Welt, ver⸗ 
kümmerte ihm lange Jahre hindurch jedes Glück. 
Büßte er damit nicht genug, was er wider ſein 
Wiſſen und Willen vielleicht doch gefehlt? Nein, 
halte das Schickſal geſprochen. Ja, feine Mühlen 


ritterliche Abentenerfad:t unternommen; wohl mahlen langſam, doch ſicher; jetzt ſtrafte es ihn 


hitte er noch einmal, els er bereits jede mit feinem eigenen Vergehen. Jitzt wurde feine 


eigene Liebe verſchmäht, gehöhnt; jetzt blieb ihm 
nur der Weg, den jene vorangegangen 

„Allmächtiger!“ ſchrie der ſinnende Mann 
auf, eine hohe Frauengeſtalt in dunkelm, 
wallendem Mantel bog geräuſchlos und, wie es 
in dem unſichern nächtigen Lichte erſchien, 
ſchwebend um die Ecke des Thurmes. 

Es konnte kein Menſch freier ſein von Aber⸗ 
glauben, Geſpenſter⸗ und jeder anderen Furcht 
als Robert v. Nikolai, und doch glaubte er im 
erſten Augenblick, den Schatten der um ibn Ges 
ſtorbenen vor ſich auftauchen zu ſehen. Faſt be⸗ 
ſinnunge los taumelte er gegen das Geländer zu⸗ 
rück, das alte morſche Holz brach unter der 
wuchtigen Laſt des ſchweren Mannes. Inſtinktmäßig 
umklammerte ſeine Fauſt im Stürzen den ſtarken 
Geländerpfoſten. 

Ein greller Schrei traf Roberts Ohr. Als 
er die Augen öffnete, erblickte er dicht vor ſich 
das blaſſe, verzerrte Geſicht Melittas. Sie lag 
lang auf der Erde ausgeſtreckt, den Oberkörper 
weit über die Tieſe vorgeſchoben, mit der Linken 
Roberts Hals, mit der Rechten ſeinen einen 
niederhangenden Arm umſchlingend. 

„Laß los!“ ziſchte er. „So oder ſo — es 
muß doch ein Ende nehmen!“ 

Trotz ſeines Sträubens umklammerte ſie ihn 
nur um ſo feſter. 

„Nein!“ keuchte fie athemlos in der furcht⸗ 
baren Anſtrengung den gewaltigen Körper em⸗ 
porzuziehen. „Ich halle Dich und ſtürze mit Dir. 
Robert, ſei barmherzig, um der Vergangenheit 
willen! Ich war dem Tode noch nie ſo nahe 
wie jetzt; in ſeinem Angeſicht ſchwöre ich Dir, 
Du findeſt ihn nicht allein, mein Leben gehört 


zu dem Deinigen! Robert ...“ ihre Stimme 


klang kaum noch verſtändlich, ihre weit geöffneten 
Augen glühten durch das Dunkel wie feurige 
Kohlen; ſtoßweiſe traf ihr keuchender, glühender 
Athem Roberts Wange. — „Robert, erbarme 
Dich meiner, bleib, ſtoße mich hinab, mich allein. 
Grauſamer, haſt Du nicht genug an dem einen 
Opfer, das hier ſein Ende fand?“ 

Dieſe Erinnerung, aus ihrem Munde, in 
dieſer Minute, traf ihn wie ein Dolchſtoß ins 
Herz. Einen Augenblick verließ ihn die Kraft, 
nur Melittas Arme hielten ihn mit übermenſch⸗ 
licher Anſtrengung; dann dehnten und ſchwellten 
ſich ſeine gewaltigen Muskeln, mit einem kräſtigen 
Schwunge ſtand er auftecht am Rande des Ab⸗ 


grundes, in den hinab er keinen Blick mehr zu 
thun wagte. 

Alle finſtern Vorſätze waren aus ſeinem 
Herzen gewichen, wie von einer machtvollen 
reinigenden Welle hinweggeſpült. Faſt zärtlich 
beugte er ſich zu Melitta nieder und hob die 
bebende Geſtalt empor. 

„Melitta!“ 

Schluchzend ſchlang ſie die Arme um ſeinen 
Hals und legte ihr Antlitz an ſeine Bruſt. 

„Robert — das, das konnteſt Du mir thun 
wollen?“ 

„Es war nicht meine Abſicht, Dein plöß- 
liches Erſcheinen erſchreckte mich, das Geländer 
brach, als ich daran ſtieß. Erſt dann ... der 
Baron brach mit einem dumpfen Seufzer ab. 

„Laß uns dieſe Stunde vergeſſen,“ bat Me⸗ 
litta, „fe und all das Trübe, was vorangegangen 
iſt, nur die einzige Wahrheit nicht, daß wir un⸗ 
zertrennlich zu einander gehören, daß mein Leben, 
mein Glück auch das Deine iſt. Du zweifelſt 
noch immer an mir — o hätte ich die Macht, 
Dir zu zeigen, in welchem Wahn Du befangen 
biſt! Wir wollen reiſen, Robert, andere Menſchen 
ſehen, andere Verhältniſſe um uns geſtalten.“ 

„Es ſel!“ 

Langſam ſchritten ſie über den nächtig 
dunkeln Burghof nach dem Portal. Ein leiſer, 
erfriſchender Hauch zog durch die Aeſte der 
Bäume und ſchüttelte einen feinen Regen auf 
die Wandelnden herab. Der gewaltige Schloßbau 
lag in tiefer Stille, unheimlich faſt und doch 
traulich für ein liebendes, einſames Paar. Sie 
empfanden es wohl beide tief im Herzen, doch 
der ſtumme Wunſch wurde nicht zum Wott, nicht 
zur That. 

An der Thür von Melittas Zimmer hielt 
der Baron an und löſte ihren Arm fanft, aber 
beſtimmt aus dem ſeinen. 

„Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht, Robert!“ 

Mit einer leichten Verbeugung ging er den 
Korridor entlang ſeinen im Seiten flügel belegenen 
Gemächern zu. Melitta blieb in der geöffneten 
Thür ſtehen und ſah ihm nach, bis der dröhnende 
Schall feiner Schritte leife und leiſer verklang. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Täglich 


———————— ro Ein großer Laden 
8 S ee für 300 Mk. 11. di verm. Mellienftr. 81. 
Wohnung 


79 7 a 
Gän fi El Ausverkau von 3 Stuben, 1 Kammer, Entree, 
Veranda und Vorgärtchen nebſt allem 
* Zubehör zum 1. Oktober in der Schul⸗ 


j 8 8 1 ſtraße (Bromb. Vorſt.) zu vermiethen. 
Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie Näheres Schulſtraße Nr. 20, 1. 


Damen- u. Mädchen-Confektion, Eine Hofwohnung 


friſches Brod 


aus der — Bromberg 
t 


empfieh 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Jacobi. 


wird von unſerer Gasanſtalt im Monat 
. zu nachſtebenden Preiſen abge⸗ 
geben: 

80 Pfg. für 1 Ztr. groben 


* * * * einen, 
um dadurch Veranlaſſung zu bieten, den 


Winterbedarf zu decken. 
Vom 1. Oktober d. Js. ab tritt der 
* Preis mit 90 Pfg. durchweg wieder 


ein. 

Für die Anfuhe wird innerhalb der 
Stadt 10 Pfg. nach den Vorſtädten 15 Pfg. 
für den Zentner berechnet. 


Der Magiſtrat. 


gegen Eintrittskarte geſtattet. 


Dieſe Eintrittskarten werden in an Anfertigung 
Uhr 


Bireau täglich zwiſchen 9½—10½ 
Vormittags verabfolgt. 


Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 


Mk. 4000 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres Brückenſtr. Nr. 11, parterre. 


3000 Mark 


find auf ſichere Hypothek vom 1. Octob. er. & SSR SB — 


au vergeben. Näheres in der Expd. d. Ztg. 


Meyers Conversatons-Letiknn 


zu verkaufen oheſtraße 9, 1. 
Gut erhaltene Speiſe u. 
Schlafzimmer - Einrichtung 
iſt verzugshalber billig zu verkaufen. Zu 
beſichtigen nur zwiſchen 2— 3 Uhr Nachm. 
Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


11 Warum !!! 
für gelbleuchtende Glühſtrümpfe 70 Pf. 
zahlen, wenn man Hiller’s an Lichtfülle 
unerreicht daſtehenden geſetzlich geſchützten 
Saxonia⸗Glühkörper für 50 Pf. haben kann? 
Bitte die beſtbeleuchteten Schaufenſter Thorns 
zu beachten. Complette Brenner, be 
ſtehend aus: Brenner, Stift, Strumpf und 
Cylinder nur 1.80 Mk. mit Anmachen, ſowle 
alle Glühlichtartikel, Schirme, Schirmträger, 
Arme, Lyren, Ampeln, Kronen 2c. billig. 
Hiller, Gasglühlicht „Saxonia“ 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Kähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


Herren 


werden wegen 
preiſen ausverkauft. 


Der Eintritt in den Frauenchor der TTT 
ge a den ode der en Alelier für Promenapen⸗, Sports und Reiſe⸗ Coſtäme. 
nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


liefert in bester Ausführung und bittet 


ländl. Grundſtück zu vertauschen. 


S 


100 Stück (incl. Couverts) von Mark 2,25 an 
1.50 * 
he * 


0,70 „ 


50 11 dto, 
AN: dto. 
2 dto. 


Bestellung die 


-und Knaben Garderoben 


Uebergabe des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ 


J. Jacobsohn jr., 
25. Seglerſtraße 25. 


FP Fi f den e 
behör billig zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


Mein herrschaftliches Wohnhaus, 


im Mittelpunkt der Bromb. Vorſt., ift zu verkaufen, oder gegen ein gutes 
B. Fehlauer, Mellienſtr. 89. 


um rechtzeitige 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Cohn, Breiteſtraße 32. 
Herrſchaftliche Wohnung, 1 Et., 
7 Zimmer, nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 11, 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Breiteſtraße 16, 2. Etage, 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
M. Loewenson. 


„TTT. ... chen 
Wohnung, Hof parterre, 2 Stuben und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 
‚wei kleine Wohnungen 
vom 1. Oktober im Schmied Kexüger'ſchen 
Grundſtück, Heiligegeiſtſtraße 10, zu verm. 
Näh. bei Schuhmachermſtr. Olkiewicz, 1 Tr. 
1 Wohnung zu vermiethen Strobandſtraße 8. 
E 
Die Hälfte der 2. Etage mit 
Balkon, Breiteſtraße 34 iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen 


Louis Wollenberg. 


Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 

2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Hermann Dann. 
Breiteſtraße 5, 2. Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. ©. Scharf. 


N 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen bei 
Hohmann, Mocker, Bergſtraße. 


Breitestrasse 29, 


Ecke Baderſtraße⸗ 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche ze. zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 


ine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. October zu vermiethen 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer und Zubehör Bromberger 
Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Musehold bewohnt, iſt vom 
1. October er. zu vermiethen. 

Näheres bei C. A. Guksch. 

1 Wohnung 

von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


1. HRtage 


7 gr. Zimmer, nebft allem Zubehör, event. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelms 
ſtadt ſind noch 
2 Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


2 Stuben und Kabinet, 
part., auch geeignet zum Comptoir per 
1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 11. 

Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Cab. ſogl. z. verm. Coppernicusſtr. 20, 
Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu 

haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Fut möblirtes Zimmer von ſogleſch 
billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr, 
Kleine Wohnung zu verm Coppernicusſtr. 15. 
M* Jimmer jofort zu verm. Zu erfr. 
— 


Heiligegeiſtſtraße 9. C. Wittwer. 
Pensi findet eine 
Gute NMSIOM shüterin 
per October. Näh. in der Expd. dieſ. Ztg. 


Kräftigen Mittagstiſch 


billiaſt im Reſtaurant Hohenzollern. 


Der Speicher Baderftr.28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 

Technischen Bureau. 


Großer Getreideſpeicher 


von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell, iſt 
von fof. od ſpäter zu verm. Baderſtr. 28. 


Möbl. Zimmer 


Heiligegeiſt Brombergerſtr. 60 pt. mitu ohne Benſton zu derm. Araberſtr. 16. 
.... DEE. ER 
8. Landsber ger, ſtraße 18. 1 Parterrewohnung Für Vörſen⸗ und Vandelsberichte, den 


Theilzahlungen monatlich von 6,09 Mark an 


\ * 
lch 
‚Bene 


Reparaturen schnail, sauber und Ig. 


m 


c a 


von 2 Zimmern und Küche zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


mer Dffoeutjgen Heling, Gel. m. b. H., Thorn. 


Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
ü. Wendel in Thorn. 


E ²˙ . ⁵ w. ] wü] ne. a 


